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3. Jahrgang

Der Weihnachts-Gedanke.
a Dle, den 24. Dezember 1919.

Was liegt alles uns? Was haben wir alles
erler

ende das Haupt, Bruder, und auch du, Schweſter,überſchaue noch einmal all das Leid, das ne reg
liche, das in fünf langen Kriegsjfahren über dich hin
weggebrauſt iſt, das dich geſchüttelt, gerüttelt hat, dich
entwurzeln wollte und ſo viele deiner Brüder und
u twurzelt hat.en en waren es wie du, mit m, hoffen-dem Blute, das der Erfüllung W v 5 r
urplötzlich im Wahnſinn erſtarrte. Einem furchtbaren
Ungeheuer gleich iſt die Pein uns in das Herz gekrochen,
at dort r hat erſtickt, getötet und hat uns mit
rotz und Haß geſättigt, daß wir ſchier an uns ſelber

p. tr uen ganz kurz nur zurück, durchleben, durch-zittern, durchſchauern noch einmal ne ne Le
und dann denken wir daran, daß wieder einmal Weih-
nachten iſt, das erſte Weihnachten ſeit langer, ach wie
langer Zeit, an dem wir keine Kanonen mehr ſchießen
ſören.

Der Weihnachtsgedanke
lebt trotz all dem Grauſen ſo lebendig in uns, ſo rieſenſtark und unverwüſtlich, daß uns en wilß bebe
Wem lebt nicht die ſelige Kinderzeit auf, wenn er die
großen, glücksheißen Augen ſeiner Kinder ſieht, ihr
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wo des Glickes Sonne allen und dauerud ſcheint. Ver

renegg wird im r s die geſchlageneenſchheit, die der Erlöſung harrt, der der Erlöſer
werden muß durch unerhörte Tat, die alles Kleine und
ſchließlich ſich ſelbſt zum Opfer bringt. Perſon iſt es
in der Legende, Perſon wird und kann nicht Erlöſer
ſein, ſondern

die Jdee,
die aufſprühte, fortglühte, die Maſſen entzündete und
um die ſich die Maſſen ſcharen, für die immer neue
Menſchen gewonnen werden, bis die ganze Menſchheit
von ihr durchſtrahlt, durchleuchtet, durchglüht iſt, bis
dann die Menſchheit reif geworden iſt, ſich ſelbſt
zu er löſen. Jn der modernen Arbeiterbewegung
hat dieſe Jdee Ausdruck gefunden. die Erlöſer-
de iſt es, die die proletariſchen Maſſen bewegt, die
ie Kräfte in ihr weckt, die nötig ſind zur Befreiung der

Mencſchheit.
1919 begehen wir das ſechſte Mal Weihnachten nach

unſerer Vertreibung aus dem Paradieſe. Jm vorigen
a kämpften in den Straßen der deutſchen Städte

olksgenoſſen gegen Volksgenoſſen. dies Jahr klingt
wenigſtens äußerlich der Friede auf Erden“
glaubwürdiger. Wir zerfreſſen uns nicht mehr mit den
Mordwaffen. wir haben den zentnerſchweren Stein ab-
gewälzt und beginnen aufzuatmen. Begi nnen?
Und harte Arbeit, entſchloſſenen Willen, zähes Wollen
und bittere Entſagungen wird es noch koſten, bis wir
wieder regelrecht atmen können. Es iſt trotz des
Graufens, das über uns hinweggeſchritten iſt und das
nur einen einzigen Schrei nach Frieden erwecken mußte,
auch heute noch nicht Frieden. Ueber ein Jahr iſt ver-
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gangen, daß wir die Feindſeligkeiten gegen unſere ehe-
maligen Gegner einſtellten und

noch iſt der Friede nicht geſchloſſen,
noch wird gefeilſcht und geſchachert, um dem deutſchenVolke die Ellavenketten in vollkommenſter Ordnung
und lückenlos umzulegen. Erſt nach Neujahr vielleicht
tritt der Friede in Kraft. Jedoch auch dann können wir
kein Friedensfeſt feiern, auch dann ſchwelt und gärt und
rüſtet es in ganz Europa weiter, um bei paſſender Ge
legenheit von neuem loszubrechen. Kein Verſtän-
digungsfriede wurde geſchloſſen, zerbrochen blieb
auch der Völkerbund auf der Strecke. immer wieder
ſchwebt das Damoklesſchwert über der Menſchheit und
dauernd bleibt die grauſe Sorge lege daß der
Wahnſinn wiederum Menſchen gen Menſchen hetzt.

Troſtlos ſieht es aus und immer mehr verdichtet
ſis der Glaube daß die Menſchheit von der Geißel
des Krieges erſt nach Be eitigung der kavitaliſtiſch
imperialiſtiſchen Exploſivſtoffe befreit werden kann.
nd ſier fpringt wiederum die Erlöſer Föee des

o z glism uns auf, die die Verſtändigung und die
nnendli jebe der Wenſchen untereinander predigt.V den Weihna tögedanken zuſammen kli auch
die uralte Tatſache der Sonnenwende. Rieder-

wärts ging es bis hierher, bis zum allertiefſten Punkt
unſeres Seins, nun recken und ſtrecken wir die Glieder
und mit ſtarker Kraft gehts wieder aufwärts, gehts
empor. Nicht tief genug kann dem deutſchen Volke
gerade dieſer Gedanke eingehämmert werden. Wir

Uebergabe der Antwortnote der Entente.

Paris, 23. Dezemöer. WTBVB. meldet Der
Generalſekretär der Konferenz Dutaſta übergab am
Dienstag morgen 10 Uhr 15 Min. in ſeinem Kabinett im
Miniſterium des Aeußern dem Chef der deutſchen Delegation
Baron v. Lersner die Antwort der Alliierten auf die dentſche
Note vom 15. Dezember. deren Text am Montag von dem
Ehef der alliierten Delegation aufgeſetzt worden war. Er be
oleitete dieſe Uebergabe entſprechend der Jnſtrukltion des
Oberſten Rates mit einem mündlichen Kommen-
tar. Die „Agenee Havas“ glaubt zu wiſſen,
daß Dutaſta bei ſeiner Mitteilung an Herrn von
Lersner hervorgehoben hbabe, daß die Alliierten Verſtändnis
für die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Deutſchlands zeigten
und auch den Wunſch hegten, denſelben Rechnung zu tragen.
Der Generalſekretär der Konferenz machte ferner den Chef
der deutſchen Delegation darauf aufmerkfſam, doiß im Falle
des e einer irrigen Schätzung des gegenwörtig in
deutſchem Beſitz befindlichen Mat rigls guf welſher die For
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dung nus Paris. da Freiherr von Lersner un von Simſon
anders lautenden Nachrichten entaegen Paris heute abend
nicht verlaſſen werden, nur die Schiffahrts-Sgih verſtändigen
wie ges Verlin,' da ihre Aufgabe für den Augenblick er
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Krach in der italieniſchen Kainmer.

Jn der italieniſchen Kammer mackten die Sozialiſten
einen Vorſtoß. Miniſterpräſident Mi iſti hielt einegroße Rede über die politiſche Lage. Als litt den Sozia
liſten zurief, wenn ſie den Kampf wollte r. dann dürften
ſie erfahren, daß der Staat ſtärker ſei als ſie,
ſetzte ein ungehenrer Lärm bei x ſozialiſtiſchen
Partei ein. Nitti ſchloß mit einem Hochrunfaufden
König, dem ſich die Kammer durch demonſtrativen
Veifall anſ*loß. Daraufßin veranſtaltſete die ſo z i g
liſt iſche Partei ihrerſeits eine ſtürfmiſche Gegen
kundgebung. Rote Tücher wurden geſchwenkt, und
man ſang die Arbeiterhymne. Die Kuntigebnngen, woran
35 S die Tribünen beteiligten, wiederholten ſich
mehrmals.

Nitti verband mit der Tagesordy ung Molliaſi die
Vertranensfrane, die unter NRamense ufruf 242 Stimmen
r und 216 Stimmen gegen ergab. Die Mehrheit

ittis beträgtſomitnunr2 Stimmen. Das
iſt ein übler Anfang für ihn.

Generalftreik auf den italienüſthen Kleinbahnen.
WTB. Mailand, 23. Dez. Der „Secolo“ meldet:

Am 26. Dezember beginnt anf allen italieniſchen Klein
bahnen der Generalſtreik. Der Dieſchluß iſt geſtern auf
der nationalen Konferenz der Eiſe nbahner und Straßen

heißen worden.bahner gutge

Die Kohlennot inngn Reiche.
WTB. Altona, 283. Dez. Die Gasabliefernng

Altonas iſt eingeſtellt worden. Ha die Kohlenvorräte der
Gaswerke gänzlich erſchöpft ſin d.

Der Naſſauiſchen Erz- und Hütteninduſtrie droht
infolge Kohlenmangels Stillegnung. ne Ar
beiterkonferenz fordere ſofortige Kohlenbeliefe-

a ſonſt die Kataſtrophe unvermeidlich
würde.

Kein Straßenbahrverkehr in Düſſel-
dorf. Infolge Kohlenmangels wird am 1. Weihnachts
eiertage und am darauffol enden Sonntage und am
enjahrstage der Straßenbcihnverkehr ſtillgelent.

Die Notlage in Hamburg. In der Zeit
26. Dezember 1.
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wollen den Mut und die Kraft zeigen zum Aufſtieg, wir
wollen

das Schlimmſte überwinden,

wir wollen mit der Ueberwindung dieſes letzten grauſen
Winters unſere gröbſte Not überwunden haben. Wir
wollen drängen, ſchaffen, arbeiten, wollen gläubig vor
wärtsſtürmen und in den Niederungen all unſere Qua-
len laſſen. Hoffnung. Glaube und Wolſen, Lebensfreude
und Lebensmut muß uns an dieſem Weihnachten, das
wir zu unſerer Wende machen wollen, werden.

Wir ſind in dieſen Jahren durch ein Meer von Blut
geſchritten, durch ein Trümmerfeld von Verwirrungen
und kein Menſch und keine Partei iſt frei von Schuld
und Fehler, aber über der menſchlichen Fehlbarkeit ſte
die Reinheit und die Größe der Jdee, die durch die
Sozialdemokratie erweckt wurde und vorangetragen
wird.

Sie iſt die ErlöſerJdee,
der Weihnachtsgedanke, der uns beſeelt und uns uner-
ſchütterlich glauben läßt, daß uns durch ſie der Friede
auf Erden“ wird, nach dem die ganze Menſchheit mit
inbrünſtigerSeidenſchaft ſchreit, der uns ſetzt nach dieſem
ſchrecklichſten aller Kriege aber noch nicht geworden iſt,
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ſich gewünſcht hätten. er hat vielmehr

beſonders in Bayern. erregte
v 9 7 v 7es in alenthalben die L

im Süden ganz
Stimmen des Widerſpruchs hervorgerufen.Gerechter Weiſe wird man zugeben müſſen. daß die Schuld an ſo
unrrwünſchter Wirkung zum Teil die Urheber jenes Aufrufes
ſelbſt trifft. Statt klar zu ſagen, um was es ſich handelt. hat
man es vorgezogen. in allgemeinen Redewendungen ein Ziel
aufzuſtellen. um das in Deutſchland gekämpft worden iſt. ſeit es
ein d utſches Staatsbewußtſein gibt. Unter Einheitsſtaat kann
man ſich aber ſehr verſchiedene Dinge vorſtellen: Man kann da
bei an ein Saatewſßen denken. das ſeinen einzelnen Ver-
waltungsgebieten, Ländern oder Provinzen. die weiteſtgehende
Solbverwaltung zugeſteht. oder auch ein ſtramm zentraliſiertes
Reich. das in allen Dingen. bis ins Kleinſte hinein von Berlin
aus gelenkt wird Nun ſteht die Sache ganz offenbar ſo. dak
gegen einen Einheitsſtaat der erſton Form ſo gut wie niemand
ernſtliche Einwendungen zu erheben hat. während gegen einen
Einheitsſtaat der zweit n Form überall lebhafte Bedenken be
ſtehen. nicht nur in München. Stuttgart und Dresden. ſondern
auch in Hamburg. Cöln und Breslau.

Es iſt nun ein überaus mißliches Ding. um eine Sache. die
in ihrem Begriff noch gar nicht feſtſteht und von der ſich jeder
ſeine beſondere Vorſtellung macht. einen politiſchen Kampf zu
führen. Auf ſolche Weiſe redet man aneinander vorbei., ver
teidigt man, was gar nicht angegriffen wird. und greift man
an. was die andere Seite gar nicht zu verteidigen beabſich“igt.
Darum wird es notwendig ſein. an die Stelle eines allgemein
formulicrten Ziels konkrete Forderungen zu ſtellen. Dann erſt
kann man ſehen. wie weit man kommt.

Es darf dabei nicht überſehen werden. daß die Einzelſtaaten
der Jdee der Reichseinheit ſchon ſehr bedeutende Opfer gebracht
haben. Auf dem Gebicte der Poſt. des Eiſenbahnweſens. der
Waſſrſtraßen. der Schule und. zuletzt nicht zumindeſt. der Steuer
hoheit haben die Einzelſtaaten in Erkenntnis einer gegebenen
harten Notwendigkeit einen Verzicht nach dem an
dern ausgeſprochen. Auf dem Weg zum deutſchen
Einheitsſtaat iſt ein mächtiges Stück zurück
gelegt worden. Wenn ſich jetzt der Ruf erhebt Noch mehr
Vereinheitlichung!“. ſo iſt die Forderung der Einzelſtaaten be
rechtigt. daß man ihnem ſagt. auf was ſie noch verzichten ſoſen.
Vielleicht iſt dieſer Verzicht gar nicht ſo groß. wie befürchtet
wird. und vicolleicht wird gerade durch die Grenze erreicht. inner-
halb welcher ſich das Selbſtverwaliungsrecht gegen weitere Etn
ſchränkungen geſichert. im beruhigten Beſitz. ſeiner Rechte be
tätigen kann.

Um es nleich zu ſagrn: Es denkt wohl niemand an einen
Einheitsſtaat in dem Sinne. daß alle Glieder der Selbſtver
waltung zwiſchen dem Reich und den einzelnen Gemeinden aus
geſchaltet werden. ſo daß es alſo in Zukunft nur noch zwei
Arten von Vrrwaltung geben würde. die Feichsvorwaltung und
die vom Reichzentrum aus kontrollierte Verwaltung der Ge
meinden. An eine ſolche Ueberſpannung des Einheitprinzips
dürfte wohl niemand ernſtlich denken. und doch iſt es gerade ſie.
gegen die ſich der vartikulariſtiſche Entrüſtungeſturm erhebt.
Man befürchet. es ſolle ein Zuſtand geſchaffen werden. inner-
halb deſſen kein Sperling im ganzen Reiche ohne die Erlaubnis
der Herren in Berlin zur Erde fallen darf Man befürchtet. daß
das gane Reich berliniſert und auf dieſem Umwege rerrreußt
werden ſoll Es wöre im Jntereſſe der Sache ſelbſt gelegen,
wenn die Anhänger des Einhbeitsſtaates durch klarere Umſchrei

ihres Zieles ſolche unbegründete Vefürchtungen gerſtreuen

So beſteht weiter die Vefürchtuna. in Berlin werde man
die Wlkehnung des Einheitsſtaates durch die nichtpreußiſ dat
Länder als Vorwand benutzen um bei der Geſtaltung ver preu
hilchen Verfaſſung den Gedanken der
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ſation ſtärkee zu bekonen. Dieſe Befürchtung iſt hervorgerufen
worden durch jene Wendung im Antrag der vreußiſchen Menr-
heitsparteien. in der geſgat wird die Varteien wünſchten vor
der Verabſchiedung der preußiſchen Verfaſſung die Meinung der
nichtpreuß; ſchen Länder über dieſes Problem kennen au lernen.
e
Einheitsſtaa eh e n Be rſein. Gibt die Reichsverfaſſung den einzelnen Stämmen inner
halb und außerhalb Preußens ſchon das Recht. ſich in neve Selbſt

zerwal'ungsgriete an agliedern. ſo muß die pre
faſſung qanz aleich. wie die nichtyrev ſiſchen Staaten auf den
preußiſchen Aufruf reaggieren das Selbſtvrerwalfungsrecht
einzelnen Stämme oder Landesteile innerhalb Preußrns in
friedigender Weiſe ſicher ſtellen Wenn die nichtpreußiſchen
Länder ſehen werden dak Preußen in keiner Weiſe darauf
zusgeht. neben dem tralismus noch einen preußiſcgen
Jentralismus zu konſtruieren. ſo wird ihr Mißtrauen gegen den
Einheiteſtagt ſchwinden

Auf keinen Fall könnten aus den preußiſchen Beſtrebungen
gewiſſe unterirdiſche Strömungen. die auf eine Lockerung des
Reichsbeſtandes hinardeiten. ihre Berech' iaung herleiten. Denn
der preußiſche Aufruf Kellt die nihht preußiſchen
Länder unter gar keinen Awang. er keineSchmälerung ihrer Epfſchlußfreiheit. Mögen auch noch manche
Schwieriakeiten. ſelbit Kriſen zu überwinden lein ſo vus
natürliche Entwicklungsziel doch von ſelbſt crneben iſt
ein einheitliches deutſches Reich. das allen ſeinen Teilen jede
Freibeit läßt. die mit dem Lebensgebot feſteſton Zuſammen
halt des Ganzen irgend wie vereinbart iſt Das Ziel iſt nicht
eine einheitliche von Berlin aus regierte deutſche Provinz“.
ſondern der Einheitsſtaat mit vweitgehender
S5elbſtverwaltunga.

Ne begueme Demagogie.

Nach fünfjährigem Rieſenkrie z es keinem Volke
gut. Am ſchlechteſten geht es natürlich dem geſchlagenen
deutſchen Volk. Nun iſt die Methode der Zemsgegte
unendlich einfach: Die Deutſchnationalen ſagen: die Re
volution iſt an allem Unglück ſchuld. Ohne die Revolu
tion ätten wir ſtrahlend geſiegt (Ludendorff bezeichnet
in ſeinen Kriegserinnerungen den 26. Oktober als den
Tag der Kapitulation!) und ſtünden hente groß da. Die
gegenwärtige Regierung iſt ohnmächtig und unfähig
eine monarchiſtiſche Regierung bekäme von aller Welt
Kredit. Die Zwangswirtſchaft ruiniert und vergiftet
das deutſche Volk. „Wir müſſen zu den geſunden Grund
ſätzen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zurückkehren.“ (So
wörtlich der deutſchnationale Parteiführer Abg. v. Kar
dorff.) Ein paar Redensarten über die Kuwanderung
zus dem Oſten das Schiebertum. die ruinöſe Arbeits-
loſenunterſtützung und den verhängnisvollen Achtſtun-
dentag und die ſchönſte deutſchnationale
Agitationsrede iſt fertig.

Die Unabhängi
an Moskau an, und Moskan (das verhungert) wird uns
Lebensmittel und Rohſtoffe geben. Auch haben wir
Kredit in der ganzen Welt. ſobald wir den herrſchenden
Noskemilitarismus abſchaffen. Das Elend wäre lange
nicht ſo groß, wenn die Rechtsſozialiſten rechtzeitig Re-
volution gemacht hätten. Nur eine wahrhaft revolutio-
näre Räteregiernung könne das dentſche Volk ans dem
Elend befrefſen. Aber die jetzige Regierung ſei Sach-
walter der Agrarier und wuchere das Volk in der nner-
hörteſten Weffe ans. Fin gar Pedensarten ſiber das
Schiebertum. die rieſenhaften Kavitalvrofite, den Prin
zipienverrat der Mehrheitsſozialiſten, die Durchlöcherung
der Zwangswirtſchaft und die ſchönſte unab-
hängige Agitationsrede iſt fertig.

Die Wahrheit iſt demgegenüber anßerordent-
lich ein fach: Deutſchlands Wirtſchaft war önrch den
Krieg ungefähr vollſtändig rniniert. Die Arbritsluſt
nach Kriegsende war gleich Null. Die Ernährnngs-
ausſichten waren im Dezember 198 ſo ſchlecht, daß der
unabhängig-kommuniſtiſche Volksbeauftragfe Merges-
Branncſchweig ſtöhnte, es ſei eine Dummheit geweſen,
gerade jetzt die Regierung zu übernehmen. Mit unend-
licher Mühe in nnausgefetzter täglicher Arßeit hat die
Regierung die Wirtſchaft allmählich wieder
verbeſſert und das durch Auflöſung aller Ordnung
übermächtig gewordene Schiebertum zurückgedrängt.
Sie hat dabei ſo energiſch zugefaßt. daß die geſamtenGaſtwirte Berlins zum geichen des Proteſtes ihre Wirt

ſchaften geſchloſſen hielten.
Die Politik und beſonders die Wirtſchaftspolitik

gleicht dem Winterſport. Blitzſchnell iſt man auf dem
Rodelſchlitten unten angelangt, und wenn ſo ungeſchickte
Führer am Stener ſitzen. wie Deutſchland ſie zu ſeinem
Unglück gehabt hat, kommt man ſogar zerſchlagen und
zerſchunden am Fuße an. Bergaufwärts aber muß man
den Schlitten gednldig Schritt für Schritt hinter ſich her
ziehen. und gewiß denkt ſich mancher klüger, der am
warmen Ofen ſitzt und ſchimpft. Die Regierung hat
durchgeſetzt. daß bisher das Volk zu eſſen hatte. Nicht
genng, nicht ſatt, nicht ſehr gut, aber immerhin blieb
uns der Hunger nach Petersburger oder Wiener Beiſviel
erſvart. Seit Monaten Feint die fohlenfärdernng.
Allein in den letzten vier Monaten ſind 35 000 Berg
arbeiter im Ruhrrevier neu angeſiedelt worden. Eine
weitere großzügige Siedelung iſt in Vorbereitung. Die
Arßeitsloſigkeit war im Sentember d. J. auf 2.2 Prozent
und damit unter den Stand vor dem Kriege geſunken.
Aber die arbeitet unermüdlich weiter daran,
ſie noch mehr herabzumindern.

Dieſe Arbeit wird ihr aufs Ungeheuerlichſte er
ſchwert durch die Putſche der Unabhängigen und durch
ihre ewigen Dennnziationen bei der Entente. durch den
ſkrupelloſen Eigennusz dentſchnationgler Kapitaliſten
und Agrarier, die ſich nicht ſcheuen dem Ausland zuzu
raunen, daß un er dieſer Regierung Deutſchland banke-
rott werden müſſe. daß ſie aber nicht mehr lange machen
werde. Und dieſelben Schuldigen führen dann heuchle-
riſch demagogiſche Klage er, daß die Regierung
nicht raſcher Beſſerung ſchafft.

Ob die Wähler den Echwindel noch vor den Wahlen
d chauen werden wer kann es wiſſen Wenn aber
wie die Rechtsvarteien interveſieren. daß die Keß

nicht mehr auskommen fönnten und tch
die Wel preiſe alſo eine vielfache Vreiserhö

und wenn dann bei dieſer großen Aktion die

r 30 r r F zie 53ntrag auf prechun r egen nmee wird, Jan wirt der Schwindel
und auch für den Einfäl tigſten handgreif

lich. d darum wir darauf, daß dieſe De
magogie doch nicht mehr verfangen wird.

n aber ſagen: ſchließen wir uns

Z. 4 i Te re V c e men

Das alte Jahr
tragen wir in wenigen Tagen zu Grabe, engenes gar rLeiden und Frenden. Bei
Gelegenheit maßnen wir alle nuſere Leſer an

ben Hnartalswesſel, eine wöllkommene Gelegenheit iß, nene Leſer für
die „Volksſtimme“ zu werben.

r im alten be mit Umſicht re Geſchick die

7 m ſie hat einen n.erfolgloſen gegenr und links geführt und hat überall und
u Stunde mit dem nötigen Nachdruck under nötigen Klarheit das geſagt, was um des

Volkes willen notwendig war. Sie wird
das auch in Zukunft tun, ſie wird
auch im neuen Jahre

die wirkſamſte Waffe
im Kampfe für die Befreiung der Knuterdrückten,
ür die Befreiung der Menſchheit ſein. Die
Volksſtimme“ iſt bas einzige ſo
jal demokratiſche Blatt im Regieungsbezirk erſeburgz die übrigen,
ch hen leriſch noch ſozialdemokratiſch nennen-

verfoigen

rung vertreten,
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Blätter moskowitiſchenzen, vertreten die Dikta-er Minderßeit, die KRuter-
na des Volkes durch eine

machtlüſterne Gruppe. Die Volks
we“ ſehreitet quf dem von BDebel,
knecht und Singer vorgezeichneten
weiter, um durch die Demokratie, durch

ge Aufklärung und Ueberzengnng und die
ichberestigung aller Menſchenſozialiſtiſche Ziel zu erreichen.

Die olksſtimme“ verfügt über einen
ich ausgebauten Nachrichtendien ſt
in der Lage, ſeine Leſer auf dieſem Ge

ebenſo r zu bedienen, wie die bürger-
e, aber vor dieſer den Vorzugn, daß

ſte prägnanter und ſvärfer polemiſch zu allen
Tagesfragen Stellung niwwt undſeinen Leſern ein ſcharfer. zu verläſſiger,
politiſcher Megweiſer iſt, der es einem
jeden ſeicht macht, ſich aus der Lektüre der
„Volksſtimme“ ein klares, ſicheres Ar-
teil über alles Geſchehen zu bilden.Beiter beſitzt die „Volksſtimme“ einen
Stamm vorzüglicher Mitarbeiter inganz Dentſchland und ein weiterer Ansban

unſeres uns wird anch die Forderungen der

Veſo dere Aufmerkſamkeit wird auch dem
Unterhaltungsteil geſefenkt und vom
1. Jannar ab werden wir anſtelle der „Nenen
Welt“ eine beſondere Sneue Unterhbaltungsbeilage
bringen, küe unſeren Frauen das Blatt
noch leſenFwerter machen wird. Von allen
Wiſſensgebieten berichtet die „Volks-

nud in keiner Familie darf vom
Januar aß die „Volksſtimme“ fehlen.

Die ungehenere Tenerung aller Materia
lien, die im Durchſchnitt um das zehnfache ge

iegen ſind, die Erhöhung der Löhne und Ge-
lter haben uns gezwunſen, den Abonne-

mentspreis der „Volksſtimme“ vom1. Jannar ab auf 2,256 Mk. zu erhöhen.
Wir haben e zu verſchiedenen Malen auf

Preis ſteigerungen hingewieſen und haben
bewieſen, daß nach all dem die Zeitung trotz
dieſer Erhöhnwa noch viel zu billig iſt.Niemand darf ſich an dieſer Erböhung ſtoßen,
alle Leſer müſſen ihrem Blatte die Treue be
wahren und iſen Quartalswechſel benntzen
nur GewinwWung neuer Leſer für

32zug
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Der welße Thrror in Ungarn
Die Parteileitung der b euntſcheöſterreichiſchen Sozial

demokratie erläßt unterm 22. Dez. folgenden Aufruf:

An die h aller Länder!Seit dem Sturz Rätvregierung wütet in Ungarn
der weiße Terror. Alls Gefängniſſe
ESozialdempkraten, urg'ſten und Arbeiter werden
in den Sefängniſſen fürahterlich mißvandelt.
roten Terror in der Zeit der Rätediktatur ſind 500Menſchen zum Opfer gefalenl. der we i de Terror ſoll
feit dem Sturz der Räterepublik ſchon 5000 Menſchen
gemordet haben. Zu deßt brutalen Morden der
weißen ſellen ſich ie „legalen“ Morde derkonterrevol ren Jutis Täglich werden in
Bnudapeſt Todes urteile geKillt. Viele dieſer Urteile
ſind ſchon vollzogen. dode

nd überfüllt.

Dem

ha

4

e gegeben hat, ſpubdern ere r Revolution
So iſt Corvin zum Tode verurteilt worden, ein

Marm, den alle, die ihn kennen, als einen vom reinſten
9 us erfüllten „Revolntionär ſchildern und vondem aſe, die keit in der Zeit der RätediktaturTätig'hahen. r er einen hartnäckigen
Kampf gegen die verbr ſchen Erzeſſe des Terrors

und ihm viele ſevne Opfer entriſſen hat. Ebenſo
vieler anderen ehrlichen Vorkämpfer des unga-

riſchen Proletariais der Galgen.
Ententemächte haben die ungariſche Räte-

diktakur zu Falle gebracht, mit ihrer Zuſtimmung wurde
Budapeſt vor dem Abzug der rumäniſchen Trupven von
der kenterrevolutionären weißen Garde beſetzt. DaduDie Volksſtimmeſäa das ungariſche Proletariat den Cavaignaes un
Gallifets der ungariſchen Tonterrevolntion ausgeliefert.
So ſind die Entente regiernngen mitver
ant wortlich geworden für die Ereigniſſe in Buda
peſt, aber die Enktenteregie rungen haben zwar zur Zeit
der Rätediktatur konferreyvlutionäre Bonrgeois gegen
den roten Terror mit Erfolg geſchützt, ſie haben aber
bisher noch nichts getam, um revolntionäre Prole-
tarier gegen die wilde Rachſucht des weißen Terrors zu
en Schweigen die Regierungen, ſoaben die Arbeitermaſſen zu ſprechen!
Wir fordern daher die ſozialiſtiſchen und Arbeiter-
parteien aller Länder auf, mit uns gegen die
blutigen Greuel der Konterrevolnfion zuproteſtiere n. Wir fordern insbeſondere die Arbeiter
und Sozialiſten Großbritanniens, Frank-reichs, Ftaliens und der Ver. Staaten auf,
von ihren Regierungen zu verlangen, daß ſie durch ihr
Htwort bem grauſamen Wäten des weißen Terrors
in ngarn ein Ende ſetzen.

Genoſſen bedenkt, daß in Budaveſt Tag für Tag
Todesurteile gefällt, von Woche zu Woche Todesnrteile
vollzogen werden. Für müßt laut, Fhr müßt ſchnell
forechen, wenn Ihr die Vorkämpfer des vngariſchen
Proletartats ihren Henkfern entreißen wollt!

Nicht ſcharf genug. kann die Schonse von Ungarn
verurteilt werden. bei den deutſchen Arbeitern wird es
darſißber nur ginn e Stimme geben. Notwendig iſt aber,
daß die Arßefterſchaft der ſiesreichen Stagaten, die hier
etwas ſchaffen können, ihre Stimme erheben.

Gemenſame internationole Kruftanſpannung

WVT. Rotterdam, 23. Dez. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet, daß der Vol'zugsrat der Jnternationale
in der unter dem Vorſitz Henderſons in London ebgehaltenen
Verſammlung ine Entſchli ßung angenommen hat. in der
gefordert wird. daß an Steſſe der Politik der Bündniſſe und
des europäiſchen Mäckteglrichkgewichts eine internationale
Politik des Vöſenbundes, die allein zur Abrüſtung führe,
zu ſetzen ſ i, und daß durch eine gemeinſame inter-
nationale Kraftanſpann ung Europa wiederher-
geſtellt und die in Mitelruropa herrſchende Hungersnot be
endet wird. Der Ausſchuß fordert außer der baldigen Rati-
fikation des Fri dencvertraces die endoültige Feſtſetzung
der Entſchädigungsſumme und den baldigen 2uſammentritt
des Völſerbundes. um die Verſuche der Geheimdiplomatie,
wieder zur Politik der Bündniſſe zurückzukehren, zu ver

del und Jnduſtrie beſchränfenden Maßnahmen. die Err h
tung eines internationalen Wirtſckaftsrates. indem die Ar
beiterorganiſetionen vertr. ten ſind, und einen internatio
nalen Anleiheausſchuß.

Vaterlindsverrüter.
Der Stahlwerksverband, deſſen Vertreter ſonſt mi

ſchweren Eiſenhämmern gegen ihre Gegner zu arbeiten
vflegen, führt die Polemik gegen Adolf Brauns Feſt
ſtellungen in der Nationalverſammlung über die
Kriegsgeſchäfte des Stahlwerksverbandes und über die
korrumpierenden Wirkungen der Militärlieferungsge-
ſchäfte in den zarteſten Tönen. Der Stahlwerksverband
fürchtet, daß von dem vielen Material, das die Sozial-
demokraten gegen ihn zur Verfügung haben, noch mehr
an die Oeffentlichkeit gezerrt wird. Die ſozigldemo-
kratiſche Fraktion hat erſt nach der herausfordernden
Der des Dr. Hugenberg. eines der Oberſten der Stahl-
wer
über die korrumvierende Tätigkeit der Schwerinduſtrie
in der Nationalverſammlung vortragen laſſen. Die
Sozial demokratiſche Partei iſt der Meinung, daß die
Methoden der Militärlieferungsfirmen vor und wäh-
rend des Krieges von den Unterſuchungsausſchüſſen der

zu prüfen ſind. Da aber
Dr. Hugenberg den Umſturz und die deutſche Republik
als die nellen der Korruption hinzuſtellen wagte, hat
Braun mit ſeinen Angaben in der Nationalverſamm-
lung dieſen kühnen Verſuchen, die Spuren zu verwiſchen,
Einhalt geboten.

Für die Kenner der Verhältniſſe wirkt es über alle
Maßen komiſch, wenn ſich der Vorſitzende des Stahl
werksverbandes, Kommerzienrat Reuſch. gegen die An
griffe Brauns damit wehrt, daß die Ausfuhr des Stahl
werksverbandes während des Krieges von den Behörden
eregelt worden iſt. Daß die Großinduſtrie in allen

iniſterien, die irgendetwas mit Kriegslieferungen zu
tun hatten, ihre Leute an die wichtigſten Stellen zu ſtellen
vermochte, daß ſie in Helfferich, ihren Geiſtesver-
wandten. keinen Hemmer und Kontrolleur, ſondern den
freundwilligſten Förderer ihrer Intereſſen hatte, daß
an der Seite des allmächtigen Ludendorff der ertremſte
Verfechter v Profit- und Herrſchafts-3 rkte, daß General Gröner in ſeinem Ver
fuche, die Profite des Stahlwerks verbandes nicht in den
Himmel wachſen zu laſſen, zuerſt vom Stahlwerksver
band gelähmt und dann verbannt wurde, um fern von
Berlin über das fampſe Hindenburg- Programm nach
denken zu dürfen das ſind alles Tatſachen, die dem Vor
ſivenden des Stahlwerksverbandes, Herrn Kommer
zienrat Reuſch, gründlich bekannt ſein müſſen.

Es gelüſtet den Stahlwerksverband nicht nach weiteren e heiten aus den dem en r Braun
(Frankenſ zur Verfügung ſtehenden Materialien. Wirh das eng wird der Unterfuchungsaus

d h t üreher, denen etGelegenheit zur Zeiationne ikuer e. e Abreine dichichken zu nehmen haben
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eiteln, den Friedensſchluß mit Rußland und dem übrigen
Evropa, die Aufhebung der Blockade und der anderen Han

ewaltigen, während des Krieges, einige Tatſachen
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Nachdem die Reichsfinanzverwaltung unter der Zu
en des Haushaltsausſchuſſes der Nationalver-

ung angekündigt hat, daß den Reichsbeamten für
t von Januar 1920 ab bis zum Jnkrafttreten der

s in Arbeit befindlichen Beſoldungsreform eine
ng der laufenden Teuerungszulagen um 50 Proz.
t werden ſoll, hat das preußiſche Staatsminiſte

rium in ſeiner heute abgehaltenen Sitzung beſchloſſen,
vorbehaltlich der ſpäter einzuholenden Zuſtimmung der

verſammlung den preußiſchen Beamten die
gleiche Zulage zukommen zu laſſen.

Der Deufſche Beamtenönnd verbreitet einen Profeſt,
in dem er ſich gegen die Höhe der Teuerungszulage
wendet. Er hält die 50 Prozent für viel zu niedrig und

ert in Anbetracht der ins Unendliche geſteigerten
ensmittel- und Bedarfsartikelpreiſe eine Erhöhung

der Teuerungszulagen um 150 Prozent.

Die Vergarbeiterwohnſtütten.
Das Reichskabinett hat in ſeiner Sitzung vom 22. Dez.

deſchloſſen, zum Bau von Bergarbeiterwohnſtätten b ſondere
Mittel zur Verfügung zu ſteſſen, die aus einer Abgabe von
der geförderten Kohle aufgebracht werden ſollen. Voraus
ſetzung für die Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln iſt die
Trennung von Arbeits und Wohnverhältnis. Soweit da
her die Wohnungen nicht von vornherein durch gemein
nützice Bauver inigunoeen errichtet werden. müſſen ſie nach
Fertigſtellung ſolchen Genoſſenſchaften zum Eigentum über-
tragen werden. Die Verteilung der Mittel ſoll unter Be
teiligung von Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber
umgeh end erfolgen, ſo daß mit dem Bau der Wohnungen
begonnen werden kann. ſobold es die Tahreszeit zuläßt.
Anträge Fnd an die bisher für die Gewähbrung von Bau
koſtenzuſchüſſen zuſtändigen Stellen zu richten.

Ein deutſchranzöſiſches Gewerkſcha'tzabfommen?
Wie die franzöſiſchen Keitungen mitteilen, haben

die franzöſiſchen und dentſchen Gewerkſchaften
des Baugewerbes ein Abkomwen nnterzeichnet
über die Regelung der Arbeits verhältniſſe für die
deutſchen Arbeiter die zum Wiederanfban in das
Kriegsgebiet nach Nordfrankreich geſchickt werden
ſollen. Das Abkommen erſtrecke ſich auch auf Arbeiter,
die aus Oeſterreich- Ungarn nach Nordfrankreich
gehen.

Unabhängiger Krakehl.

Aus Anfrufen iſt bereits nachgewieſen, daß die
„Räterevublik“ Gotha alle Unzufriedenheit der Landes-
angehörigen heraufbeſchworen hat. Die jetzigen Volks

ſind aufgefordert worden, ihre Aemter
niederzulegen und ſich einer Neuwahl zu unterziehen
oder eine Regierung nach den demokratiſchen Grund-
ſätzen zu errichten. Die Unzufriedenheit geht ſogar bis
weit in das unabhängige Lager, denn man fordert auch
dort eine Umgeſtaltung. Nun iſt der Landesvparteitag
der U. S. P. D. für den Freiſtaat Gotha zu einer außer
ordentlichen Tagung einberufen worden, weil die Ge-
noſſen mit dem Verhalten der unabhängigen Landtags-
abgeordneten in der Frage einer varlamentariſchen Ver
faſſung unzufrieden ſind. Die Tatſache, daß die unab-
hängige Fraktion bereits in den Kommiſſionsberatun-
3 der Auflöſung des hier noch immer beſtehenden

rbeiterrates zugeſtimmt hatte. veranlaßte den Landes-
parteitag unter Führung des Redakteurs Geithner, der
einer der Radikalſten iſt, zur Abgabe eines Mißtrauens-
votums gegen die Mitglieder der Landtagsfraktion und
gegen die drei Volksbeauftragten. Es kam zu
r Lärmſzenen, und der Parteitag drohte
n eine allgemeine Schlägerei auszuarten.Die Volksbeauftragten Schander und Grabow erklärten,

ihren Rücktritt einreichen zu wollen, jedoch könnten ſie
dem Landesparteitag nicht das Recht zugeſtehen. ihren
Rücktritt zu erzwingen. Dieſes Recht ſtände nach ihrer
Auffaſſung nur dem Arbeitferrat zu, der heute noch zu
ſammentreten ſoll. Auf dieſem Standpunkt ſteht in
ihrer Mehrheit auch die unabhängige Landtagsfraktion.
Um die drohende Sprengung der ganzen Partei
zu verhindern, wird die Berliner Zentralleitung der
U. S. P. D. die letzte Entſcheidung zu fällen haben.

Der Reichsparteitag der U. S. P., der kürzlich ſtatt
enden hat, hat alſo die Einigung nicht gebracht, von
er man in jenem Lager ſo ſtark ſchwärmt. Die Spalt-

pilze haben ſich dort eingeniſtet und ſie tun ihre Arbeit.
e Tages wird die ganze Herrlichkeit auseinander-
gehen.
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Kow'umvereine in Frankreich.

Auf dem kürzlich Kongreß der fran
i Konſumgenoſſenſchaften wurde neben anderem
in eingehenderW e geſprochen. Alle Redner unterſtrichen
den beiſpielloſen Umfang der gegenwärtigen Kriſe, die
dringende Not wendigkeit durchgreifender Reformen und
die Unfähigkeit und Schwäche der Regierung wie aller
vehörden gegenüber dem Teuerungsvroblem, und alle
waren ſich auch einig darüber, daß als einzige, wirklich
Wed mäßige und dauerhafte Löſung überhaupt nur die

er größere Ausbreitung und beſſere Ausgeſtaltung
der genoſſenſchaftlichen Jdee und Organiſation in Frage
käme. Die Entſchließung zu dieſem Punkte der Tages
ordnung faßt alle vorgebrachten Argumente zuſammen.
der Kongreß beſchloß ſie als Flugſchrift drucken und als

lakat im ganzen Lande anſchlagen zu laſſen. Die Er
enntnis, daß nach Beendigung des Krieges die Kon

kurrenz des vrivaten Kleinhandels und vor allem die
großkavitaliſtiſchen Filialgeſellſchaften in verſchärftem
Raß einſetzen wird führte den Kongreß dazu, die organi
ten Verbraucher noch mehr als bisher zur Konzentration

er Kräfte zu verpflichten. e man ſtieht, laſſen
eiche Urſachen gleiche Maßnahmen in verſchiedenen
ndern erſtehen.

Abſchaffung der
dem Reichsrat

Militäriuſtigs. Dieſe Regierungsvorlage
ute, Gr und der Rationalverſammlung zwiſchen

Weißnachten und Neufahr zugehen.
e- Eie werden vernünftia. Wie aus London gemeldet wird.

terha derungsantrag zum Fremdenele h M feindliche Ausländer nur
n ausgewieſen werden dürfen. wenn eine begründete Anklage
gen ſo vorliegt.

Bürgermeilkter Hamdurg. Zumwen von Hamburg wählte der er unſeren Genoſſen
Stolten. Rüalied der Rationalverlammlun
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zeiſe über die Teuerungs- und Ver

ſ Das Schicſal von Konſtantinovel. Haily Mail ſchreibt
über die Frage von Konſtantinopel. man habe die Wahl zwiſchen
zwei Löſungen: Entweder Konſtantinopel an Griechenland zu
geben. welches gewiſſe An'prüche auf die S'adt erheben kann.
oder aber den Hafen zu interna“ ionaliſieren. genau ſo wie
Danzig internaionalißerz worden iſt

Anarchſiendevortierung in Amerika. Das Repräſentanten
haus hat die Einwanderungsbill einſtimmig angenommen: ſie
ſieht die Deporfierung aller Ausländer vor. die zu anarchiſtiſchen
Organi'ationen gehören

Victor Berger, der wegen ſeiner Agitation gegen den Krieg
den Parlamentsſitz durch Gerich'surtril verloren hatte. iſt in
Milwankee mit 7000 Stimmen Zuwachs wiedergewählt worden.

Ne Poſtbeumten und die neue zeit
Seit einer langen Reihe von Jahren herrſcht bei

den Beamten des unteren und mittleren Poſt und Tele
n n ſtarke Unzufriedenheit. Uebermäßigohe Dienſtſtundenzahl, nicht angemeſſene teilweiſe
ſogar unwürdige Behandlung durch die Vorgeſetzten,
unzureichende und eine ſehr rückſtändigePerſonalordnung haben dieſe Stimmung hervorgerufen.
Von den genannten vier Urſachen hat jedoch die erſtemit Einführung des achtſtündigen Arbeitstages durch
die ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten gleich in der
erſten Revolutionszeit zu beſtehen aufgehört. Ferner
kann geſagt werden, daß infolge der ebenfalls von
den ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten angeordne-
ten Gründung von Beamtenausſchüſſen die Behand-
lung der Untergebenen durch die Vorgeſetzten eine
weſentlich beſſere geworden iſt. Aber erſt wenn das
Mitbeſtimmungsrecht der Beamten im Sinne der ſozial-
demokratiſchen Forderungen geſetzlich geregelt ſein wird,
was ja in wenigen Monaten geſchehen ſoll, wird auch
der zweite Grund zum Unzufriedenſein als endgültig
beſeitigt gelten können. Jn vollem Umfange als
Gründe zur Unzufriedenheit beſtehen dagegen noch die
alten Beſoldungs- und Perſonalordnungen.

In bezug auf die Beſoldungs verhältniſſe
trifft das von den Beamten des unteren und mittleren

zu ſagende (ebenſo wie die beiden bis jetzt
eſprochenen Punkte) im großen und ganzen auch auf

die gleichartigen Beamten anderer Reichs und Staats-
verwaltungen zu. Wenn man die Verhältniſſe vor dem
Kriege betrachtet, ſo kann man wohl feſtſtellen. daß das
etwa im fünfzigſten Lebensjahr erreichte Endgehalt
einigermaßen ausreichend war. Dagegen muß das Ein-
kommen des in jüngeren und mittleren Dienſtjahren
ſtehenden Perſonals als ganz unzureichend bezeichnet
werden, weil es ſehr viele Beamte, beſonders diejenigen
mit großer Familie, trotz ſparſamſter Lebenshaltung
zwang, ſich in Schulden zu ſtürzen, an denen dann bis
ins hohe Dienſtalter hinein abgezahlt werden mußte.
Von einem richtigen Genuß des Endgehalts konnte
unter ſolchen Umſtänden keine Rede ſein.

War alſo die Lage der in Betracht kommenden Be-
amten ſchon vor dem Kriege durchaus keine roſige, ſo
iſt ſie infolge des Krieges geradezu troſtlos geworden.
Die konſervative Regierung war in den Friedensjahren
trotz eifriger Bemühungen der ſozialdemokratiſchen
Parlamentarier für eine ausreichende Beſoldung der
unteren und mittleren Beamten nicht zu haben. Als
nun der Krieg länger dauerte, als die feudalen Macht-
haber es ſich gedacht hatten, wuchs ſich die mißliche Lage
der Beamtenſchaft infolge der Teuerung zu großer Not
aus. Nun „mußte“ auch die Regierung etwas für die
Beamten tun und in echt konſervativem Geiſte gewährte
ſie ihnen während. den Kriegsgewinnlern aller Art
Staatsgelder in überreichem Maße zufloſſen 6 Mk.
monatliche Teuerungszulage. Man weiß nicht, ob man
dieſe Tat lächerlich oder ſchamlos nennen ſoll. Auch die
ſpäteren Teuerungszulagen waren keine wirkſame Hilfe,
weil ſie ſtets zu ſpät und in ganz ungenſügendem Maße
erhöht wurden. Erheblich heraufgeſetzt ſind ſie erſt nach
der Revolution.

Die jetzige Pegierung. die unter ungleich ſchwierige-
ren geldlichen Verhältniſſen ihres Amtes waltet als
ihre Vorgängerin, hat als Konkursverwalterin der
konſervativen Wirtſchaft für die Beamten getan, was
in ihrer Macht ſtand. Eine befriedigende Löſung kann
jedoch nur durch die geſetzliche Neuordnung
des Beſoldungsweſens herbeigeführt werden.
Dieſe iſt von der Regierung zugeſagt worden, und die
Beamtenſchaft erwarket, daß ſie nicht zu lange auf ſich
warten läßt. Ausreichendes Anfangsgehalt und ein im
Lebensalter von 35 bis 40 Jahren zu erreichendes End-
gehalt werden die Hauptmerkmale der erſten republika
niſchen Beſoldungsordnung ſein müſſen.

Während die bis jetzt beſprochenen Gründe zur Un-
zufriedenheit, wie ich ſchon vorher erwähnt habe, nicht
ausſchließlich bei der Poſtverwaltung zu finden ſind,
kann man dieſes doch von der vierten Urſache der Miß-
ſtimmung ſagen. Denn keine andere Verwaltung des
Reiches oder Preußens hat eine ſo rückſchrittliche oder
für die Beamten des unteren und mittleren Dienſtes
unbefriedigende Perſonagalordnung aufzuweiſen. Der
Beamte des unteren Dienſtes kann, auch wenn er noch
ſo tüchtig und fähig iſt, nie in eine Stelle des mittleren
Dienſtes gelangen. Von den Beamten des mittleren
Dienſtes wiederum verlangt man, wenn ſie in die
Sekretärſtellung gelangen wollen, nach längerer ein-
wand freier Dienſttätigkeit die Ablequng einer äußerſt
ſchwierigen J die, obwohl ſie nur von einem
geringen Teil der in Betracht Kommenden beſtanden
wird, dennoch keinem der mit Erfolg Geprüften ermög-
licht, eine Stelle des höheren Dienſtes zu erhalten. Eine
Anzahl von Hauptleuten und Oberleutnants aber, die
vom Militär entlaſſen ſind, weil ſie dort in körperlicher
oder geiſtiger Hinſicht nicht genügten, werden bei der
Poſtverwaltung nach P griger Ausbildnng als Poſt-
direktoren angeſtellt und ſind ſo in Stellen des höheren
Dienſtes unter entſprechender Hilfsſtellung von Beamten
des mittleren Dienſtes „tätig“.Die jetzige n hat ſchon nach kurzer Keit
ihres Beſtehens das Unhaltbare des beſtehenden Zu
ſtandes eingeſehen, und der erſte parlawentartſche Poſt
miniſter iſt im Zuſammenwirken mit Angehörigen der
Beamtenſchaft an der Arbeit, eine neue VPerſonal
ordnung zu ſchaffen. Daß dabei mit der lächerlichen
Einrichtung der „Militärpoſtdirektoren“ aufgeräumt

werden muß. iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Die Haupt-
aß die unüberſteigbaren Schranken zwi-

d

Beamten des unteren,Sennes fallen, und die ſeit Zeit beſtehende Zu
ber iſt,

mittleren und höheren

rückſe ung einzelnex egmiengruppenl

gegenüber gleichwertigen anderer Verwaltungen beſei
t wird. Wenn die Perſonalreform in dieſem Sinne

ausfälſt und ſie muß ſo ausfallen dann hat die
republikaniſche Regierung in kurzer Zeitden Beamten das gegeben, was dieſe von der
konſervativ- kaiſerlichen Regierung Jahrzehnte hindurch
vergeblich gefordert haben.

Das geſetzlich verbſirgte Mitbeſtimmunagasrecht der
Beamten, die neue Beſokdungsordnung und die Perſonal-
reform werden den Beamten zeigen, wo ihre wahren
Freunde ſind, und ſie veranlaſſen, freudig tätig zu
ſein für die Deutſche Republik.

Neumann Allenſtein (M. d. Preuß. Landesv.)
c

Aus ler Well.
Kreibutg i. Br. Fünf Perfonen ertrunken. Auf

dem Bodnſre in der Rähe der Inſel Reichenan, quf dem ſoge-
nannten Gnadenſee. kenterte bei heftigem S'urme Südweſt wäh-
rend der Ucverfaßrt von Allesbach nach Reichenau ein Boot mit
fünf Perſonen. Alle ſind ertrunken.

Breslau. Wie geſchoben wird. Eine oberſchleſiſche
Grubenverwaltung hatte von der Reichsverteilungsſtelle 15 000
geragane Militärunterhoſen zu je 3 Mark für die Gruben-
arbeiter erſtanden. Sie wurden unterwegs abgeleitet“ und in
fremde Hände gebracht. die ſie mit 11 M das Paar weiter-
ſchoben. Ein Teil der Ware wurde noch beſchlaagnahmt. Die
Schieber wurden fcſtgeſtellt.

Mainz. Krankenmilch für Hunde und Ferkel.
Das heſſiſch Kreicamt Groß-Eerau deckte eine umfangreiche
Vorfütterung bewilligter Krankenmilch an Hunde, Katzen und
Farkel auf.

Fulda. Eine Regimentskaſſe geſtohlen. Die
Reichswehr-Regimentskaſſe in Fulda mit 70 000 M. wurde
nachts geſtohlen.

Zabrze. Von Hindenburag zu Zabrze. Das über-
wiegend volniſche Zabrze in Oberſchleſien wurde während der
Kri-gszeit in Hindenbyrg umcetauft. Nachdem nun bei den
ſezten Stadtverordneterwabſen eine volntſche Mehrheft zu
ſtande kam. wurde der alte Zuſtand wieder horgeſtellt. Mit 20
gegen 1ß Stiwwen wurde föreſich von der Gemeindevertretung
der Beſchluß gefaßt. daß die Stadt von nun ab wieder Zabrze
heißen ſoll.

Paris. Schweres Eiſenbahnunglück in Frank-
re ich. Laut einer Hargsweldung iſt beim Bahnhof Dovai ein
Güterzug in einen Erpreßzug bineingefahren. Vier Wagen wur-

zertrümmert. neun Perſonen getötet und eine Anzahl ver-
ent.

Meueſte Nachrichten und Telegtanme.

Erwerbsloſen-Verſichernng.
Berlin, 23. Dezember. Jn der „Vaſſ. Ktg.“

wird ein Geſetzentwurf über Erwerbsloſen-
verſicherung wieergegeben, der angeblich die Abſichten
des Reichsarbrits miniſteriums kennzeichnet. Es iſt anzu
nehmen daß früher oder ſpäter an Stelle der Erwerbslofen-
unterſtützung eine Erwerboloſen verſicherung
treten wird. Bisher ſind im Reichsarbeitsminiſterinm in
dieſer Frage nur Vorarbeiten geleiſtet worden. Es
ſei darauf hingewieſen, daß eine ſo tiefgehende Umwälzung
in der Crwerbsloſenfrage nur durch ein allgemeines Geſetz,
nicht aber durch eine Verordnung zuſtande kommen kann.

Die Auslieferung des Voge.s,
Haag g, 23. Dez. Von hier wird gemeldet: Vor dem

Gerichtshof in Harlem fand geſtern die Verhandlung wegen
der Ausſieferung des Oberleutnants Vonel ſtatt, der vorigen
Mittwoch in der Nähe von Harlem verkaftet
wurde. Sein Rechtsanwalt beſtreitet die Zuläſgkeit der
Auslieferung aus zwei Gründen: 1. MWeil das Kriegsgericht
in Berlin Vogel wegen des hier in Frage ſtehenden Ver-
gehens bereits freigeſprochen hat und weil es nach
holländiſchem Eeſetz nicht ſtatthaft iſt. zweimal in derſelben
Angelegenbeit ein Verfahren einzuleiten und 2. ſelbſt wenn
Nogel ſchuldig wäre. ſo wäre ſeine Tat als vo li tiſches
Nergeren zu betrachten für das das boſändiſche Fefetz die
Auslieferung nicht geſtattet. Das Urteil des Gerichts wird
ſpäter bekanntgegeben werden.

Selbſtändioke't für Jrland.
Haag, 23. Dez. „Nienwe Eonrant“ meldet draht:

los ans London, daß Llond George im Unter-
haus die neuen Homernle- Pläne darlegte, wie ſie in
der Vorlage enthalten ſein werden, die in der nächſten
Seſſion des Parlaments eingebracht wird. Er ſagte, daß
niemand wehr das Homernle- Geſetz von 1914 haben
wolle. Irland ſei der engliſchen Herrſchaft noch nie ſo
entfremdet geweſen wie jetzt. Es ſei beobſitigt, Irland
eine eigene Regierung mit zwei Parlamenten. einem
nördlichen und einem ſüdlichen, zu geben. Eno land
werde jede Gelegenheit haben. zu einer einhbeitlichen
Regierung zu gelangen, wenn die Fren es ſo wünfſhten.
Die Entſceidung ſoſle aber ihnen ſelbſt überlaſſen
bleiben. Aus den beiden geſetzgebenden Körperſchaften
werde ein Rot gebilbet, der dos Verbindnnosglied mit
den beiden Teilen Jrlands bilden werde. Die beiden
iriſchen Parlamente würden eine Million Pfund Ster-
ling zur Verfünung erhalten, um davon die wicktigſten
Ansgaßen zu heſtreiten. Die großen Stenern würden
vom Reice erhoben werden. Die iriſchen Parlamente
würden eine Urrſanſtener zu dieſen Stenern ausſchreiben
können. Dem Rei*sparlament bliebe das Verfügnungs-
recht über alle Zölle.

Die Generalratswahlen in Frankreich.
WTB. Paris, 22. Dez. Nach Havas ſind bei dem

zweiten Wahlgange für die Generalratswahlen gewählt:
407 Honſervotive und Mitalieder der Action liberale,
1297 Fortſchrittliche und Links-Revublikaner, 1190 Radi
kale, Radikal Sozialiſten und ſozialiſtiſche Nepublikaner
und 167 nnifizierte Sozialiſten.

Nertrauengvotum für Cleweneeau.
Paris, 28. Dez. (Havas.) Fu ber Kammer haClemencean auf eine Aufrage fogia litiſchen Abge

e ren u ren. e Kammer ſtirmte m gegoee den Erklärungen der Regierung zu.
Meuterei auf einem amerikaniſchen Dampfer.

11 Mann der Beſatzung des amerikaniſchen Transports
ers, der die ameritaniſche Friedensdelegation zurück

wurden wegen Meuterei auf offener See verhaftet.
te befinden ſich noch im Krankenraum des Schtffeg,le verwundet wurden.
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e 88.Ellen er nals russische Nihilistin in dem Drama in 4 Akten kinmn

„De profundis“- 7(Aus tiefster Not).
Vorführung: 4.20 6.30 8.50.

Lustspiel in 3 Akten.
Vorführung: 3.40 5.50 8.00.

„TKiüm geniater imnfall“.

Die neuesten Wochenberichte.

e 9 zußeII. Feiertag und folgende Tage: gegen
einen

S bei derUnn ar OlInae e54 J einemAb I. Pejertag der erste Teil J in dem Drama (5 Akte) ne
C J S75 a V J e 2 ſon Rierenlims der i Die Fahrt ins Glücksland.des neuen Riesenfllns der Ufa d c ahrntt ins ücikcslan nen

Be Vorführung: 4.20 6.30 3.50. einere S „Als aber Tristen die schöne, junge Isolde über das Meer föhrte, preis
e dass sie Marke von Cornwallis. der ihrer in Sehnsucht wartete, eine treue würden

r Gattin werde, da entbrannten beide in heisser Liebe zueinender. und end- Tatſachx lich rang die Stimme des Blutes. die ein Zaubertrank zur Raserei erregte, W ſtellenm e alle Ehre und Treue in ihren Herzen nieder, und lsolde vergass in Tristans 52 Armen des fernen Verlobten Abgabee So meldet die alte viktisch-kymbrische Mär des keltischen Sagen- werden
kreises. die in den Schöpfungen Gotttrieds von Strassburg, Immwermenns Ich

Vund Richard Wagners wieder und wieder durch die jahrhunderte erklingt.Und diese selbe uralte Wahrheit, dass auch in edlen flerzen die Allmacht ſtellen
der Minne wie eine allgewaltige Flut alle flemmungen des Gewissens ſort- lichen

e

den grrFaul Heidemann eAlte Promenade I a t S „laben Sie was gemerkt?“
Vorführung 3“, 5*, 8. e c Die neuesten Wochenberichte. J e

e.

Droop nach der Tristanfabel ersonnenen, aber mit ganz modernem Geiste dringer

Außenl

Ein Bad lin 3 Akten.

Beginn 3.30 Vr. J der Ab

u

erlüllten Films. die du
Betrag

Vorfuhrung: 349 5.50 8.00. R Fieſfe

Einlass 3 Uhr Beginn 3 Uhr Etmaae a Wie 7 beginnen 7.59 S der bü
v v t W J WW 3 z 53 752 e r W e e J S e a S g e d J h l s g J g n des VeGasthof moralie Pofer böwe, Alle

PBurg- Caffoe,
Weissenfels. Gr. Burgstr. 13/15.

72 e Walnalla mit rer
Oporattentheater. I Donverstes. 25. Dez. 19 Angenehmer 1. und 2. Feiertag, Valut

I. Feiertag), n 4 aluHelfger Abend I chmittags 3 Uhr Familien-Au fenthalt. Bringe für die Feiertage Srwach e Lebens
meine frdl. gutgeheizten r e 2 unſeregeschlossen. Fremoenvorstellung

I. Feiertag 4 Uhr: bei ermäbigt. Preisen:
Aschendrödel. tiannerl.

Apds. 7. End 10 Uhr

7 Uhr: hJ lohengrin.29 L v a. Freitag. den 26. Dez. 19
t (II Feiertag).

Räume in empfehlendeDrinnernng. Schüeewiſtchen ren
butwepflentes Dettler-dier und die 7 Dwerge I var de

Kulmbacher c. Peinträu Märchen in 6 Bildern Pe he
von Hennig.üv. warme I. Aale Speiren geiertag 7utr I deutf

Kaffee u. Kuchen Die Frau Dentſim Hermelin“. du be

E

Weihnachts- Programm

lLotte Neumann

II. Felertag, w.h u.4 und 7 Uhr nachmittags 3. Uhr: mlleil. Abend. d.24. Dez. bleibt d. Theater W

in Das Christ-Elfiein S S Hochechtungsvoll Spie. v Jean Gitbert. J könntine Maizermaont. Abends 7, Ena. Unr: e D a8 Spiel mit 0 em Carl Rohnke. Feſt Borverk. ununterb an
e. V. t nts d. 25. Dez. zier Tag: lh e e a u Pu Wenn er a Mara Kaffeehaus Roland,kins Walzernacht. ben mitegs Upr: uer Abgo!Sonntag 4: Der Himmels Schneider in ihrem kolossalen Film-Schauspiel: D Markt 23. etrama in 5 Akjen und alleEine Walzernaoht, Abe 7. Se u er. S Iane i den Smaragden! ſäglich Künstler- Konzert. Dis

7 Uhr:- Der freischütz. X Vorkühr. Sonntags 3 35 6.15 7.00 8.50 Rolf kann al les Anfang abends 8. Sonnteg nachm. 4 Uhr. Stan
2 a6 i GSonnteg nechm. wo Hierzu das urkomische a v Carl Lanmge. Welte V u Lustspiel er ſth e e e Vetter fürst. rin 3 S7 ß z e e wVorstellg. eröfinet. Sonntag ebend: 9f e Einlass fo Beginn 9 Uhr. um Bauers Ausschank kont

Nachm. kleine Preise a cce 3 Vrr. Geh. Rathausstrasse 3 ſtändh Erwachsene l--4 M. Srmen. T e S. e n s empfiehlt zu den Feiertagen telle
Kinder 0,50--2, M. T 2 e gutgepflestes Engelhardt-Bler einzund echt Dortmunder. in de

Zeitgemässe Rüche. nachturen E f xe SUhren Gaſtſpiei des und Sonntag, den 28. Dezember 0 v erarieteeübernimmt ber ſolider Aus Staditheater Pn Wein o Domegsigg, den Sgenrer Einlass x d an 3 Die Leitung des Restaurationsbetriebes ist 3 e K. gstſ J hiere le nige,Böcebeimns der Wer Barantal dege
(cegenüber Bar üßerſtraße'.

z O O. n w lenan 40 Herrn Paul 28heyge är. Weitnactis Progrannſ
Am 1. u. 2. Weihnachts n Feiertaeg mr e ſo 300.

oriühr. 3.00 7.00 9.ſeienass. an. In die Rutſch ahn n Federn 2 ren Hanne e W erre Sach ne 2 der Rollarschen Burlesken- See di
e D nwun e er grosse un eine Sacl, sowie ZimmerKorze xt Sang den 26. F v W 7 für Vereinsfestlichkeiten, stehen für Bälle, Hoch- 1. e r fübuchorper ler bezeumeren ſnentel ans

n ten W abends 7 Uhr: 1838 D. zeiten u. sonstige Veranstaltungen zur Verfügung. 2 t rüben i her e m
Muſtdi Lich Seiſert. Rengiſarce C. Anmoldungen an die Rest. Zool, Garten rene u ntür Sradſene m ken a Anfang der folöſſags- Corsteiſung ſüng Jbnrl i

Kinder 50 e
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saulrels
Halle. 24. Dezember 1919.

Während der Feiertage treffen ſich die Genoſſinnen und Ge

aoſſen in den Diſtriktslokalen, im St. Nikolaus Auguſtinerbräu
und im Weißbierſalon.

Arbeiterjugendverein Halle.
Am 2. Feiertag, Freitag, den 26. Dezember, findetim Jngendheim, t. Berlin I, unſere

„Weihnachtsfeier“
tatt, zu der wir hiermit unſere Mitglieder und deren
ltern, ſowie alle Freunde und Gönner des Vereinsherzlichſt einladen. Das Programm iſt äußerſt reich

haltig. Zu den Geſangsvorträgen haben ſich die Ge
noſſen Billing und Lewin zur Verfügung geſtellt.
r Ohſer begleitet am Klavier. Die Gen

leeis geben Violin- und Klaviervorträge. Weiter
iſt das Programm mit Rezitationen und anderen Dar
bietungen reichlich ausgeſtattet, ſo daß die Veranſtaltung
einen zahlreichen Beſuch verdient. W t Feier

r

2 ca

Uhr. Der Eintritt beträgt für Mitglielur Nichtmitglieder 50 P 4 v ad
Die Mitglieder des Vereins werden nochmals an

die unſeren Beſchluß erinnert, nach dem ſie Geſchenkpakete
zu im Werte von ca. 1,50 Mk. mitbringen können, die

z während der Pauſe untereinander verloſt werden ſollen.

Zum Weihnachtsfeſt.

Weihnachten Feſt der Liebe und Freude
richterglanz frohes Kinderjanchzen über erhoffte und
oft unerhoffte Gaben glückliche Menſchen und fröh-
liche Familienkreiſe Vergeſſen des Alltages für kurze
Zeit Weffenſtillſtand im Kampf um das Daſeinfortwährende Wechſelfolge freudigen Gedenkens und
nener Hoſfnungen das ſind die Gedanken, die uns
bewegen, wenn wir zurückſchauen auf die Weihnachts-
tage, die unſeren Lebensweg vor dem Haßgewitter des
Weltkrieges umſänmten. Und heute kein ſtrahlender
Lichterkranz, kein ſeeliges Vergeſſen des Alltags und
Untergehen in Freude und Liebe. Die große Not, die
während der Jahre der fünf Blutweihnachten der Menſch
u und vor allem dem deutſchen Volke geboren wurde,
aſtet auf uns. Scharf wirft der Kampf um das Leben

an Kontnren in das Weihnachtsgetriebe und ſelbſt
ehnſuchtsvoll hoffende Kindergemüter ſtellen Träume
und Wünſche beiſeite weil ſie das Lehen ſehen. das
nackt und brutal die Menſchheit geißelt. Auch in unſerer
Stadt ſchleicht am Heiligabend ſtatt Ruprecht das Elend
von Hütte zu Hütte, die Not lungert in Gaſſen und

mſche

tionale
ltenen
n der
ſe und Winkeln und lichtlos erſcheint die Weihnacht.
ionale Doch trotzdem und alledem. Auch das diesjährige
7 Weihnachten ließ die Menſchen, alle die Bürger und

Bürgerinnen der Stadt, nicht gleichgültig. Am Fuße
des Roten Turmes, des halliſchen Wahrzeichens der
Kraft und des Reichtums ehemaliger Geſchlechter,
brandete das Getriebe des Weihnachtsmarktes. Von
früh bis ſpät wurde dort gefeilſcht, geprieſen und

derher
ot be
Rati-

ſetzung
entritt
omatie, Auch im Abgrund wird manches Lichtlein auf Weih

nachtsbäumchen brennen und manches ach nur allzu
notwendige Stück wird auch hier Spende und Er-

en

gekauft. Beſcheidenſte Wünſche werden Erfüllung finden.
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neuen Heiland, der trotzdem der alte ſein muß und
wird, da er ewig iſt und immer in uns ſchlumme rt. Er
oll und wird uns mit Gewalt C echten Ménſchſein
ühren. Deshalb denken und glauben wir gey ade bei

dieſer Weihnacht des Elendes und der Not an den
Menſchheitsbefreier Sozialismus. Mit dieſem Hlauben
werden wir auch die Kraft finden, um auf dem von ihm
rin Wege durch Nacht zum Licht zu ſſhreiten.

er Rote Turm anf dem Markt zu Halle wpird noch
manches und fröhlicheres Weihnachtstreiben z ſeinen
Füßen ſehen. Daran glauben wir feſt, trotzdem wir
vielleicht am Weihnachtsabend das einſame Lfchſtlein auf
dem Baume nach kurzem Flackern ausläſchein werden
und nach 10 Uhr der Trubel um den grüne Tanuen-
banm verſtummt ſein wird, da Kohlennot un Gasſperre
auch am Weihnachtsabend allmächtig ſind.

So wird die unbeirrbare Wandlerin Zeit die erſte
„Friedensweihnacht“ verſtreichen laſſen. De Friedens
weihnacht, die tauſende Kriegerfranen un -Kinder um
langgehegte Hoffnungen betrog und inrtige Wünſche
unerfüllt ließ. Denn noch ſchmachten Hrinderttauſende
deutſcher Brüder hinter Drahigittern un viele erleben
ihre fechſte Weihnacht in Ketten der Gefangenſchaft.
Jhnen ſoll auch heute all unſer Hoffey und Wünſchen
gelten. Die Glocken, die die Weihnach/ ausrufen wer-
den, ſollen, wenn die Töne hinauswe hen über Berge
und Meere, auch ihnen klingen und ve rkünden, daß wir
ihrer gedenken und ihre Rückkehr her beiſehnen. Möge
dieſer gemeinſame Wunſch des deutſchen Volkes, der der
diesjährigen Weihnacht ein hiſtoriſch es Gedenken geben
wird, bald in Erfüllung gehen.

zum ſirchenanstr' t.

Aſſe. die aus irgend welchen Gründen der Landeskirche
den Rücken k hren woſſen, können d Kes am ſchnellſten und
unbeſchränkteſten noch bis zum 31. Dezember d. J. tun. Es
genügt eine Erklärung vor dem An (tooerict. dis jeden Tag
von 10--12 Uhr abgeneben werden fann. Jroend ein Do
ment (Geburtsſchein uſw. iſt vorz l gen. Erefranen müſſen
ihren Austritt ſelbſt beſorgen. Meer in dieſem Jahre noch
austritt, brqucht für das nächſte Jahr keine Kirchenſteuern
mehr zu zahlen.

Eröffnrag einer öffent“ /chen Handelsſchule.

Jn Verbinvung mit der kaufmänniſchen Fortbildungs-
ſchule ſoll Oſtern 1920 eine öffen“ liche Handelsichulnöteilung er
öffnet werden.

Die Handelsſchule hat die Aufgabe, jungen Leuten mit
abgeſchloſſener Volksſchulbildung, die ſich dem kaufmänniſchen Be
rufe widmen wollen, hierfür ein zweckmäßige Vorbildyng zu ver
mitteln und an ihrer Erziehun 4 zu tüchtigen Staatsbürgern und
Menſchen mitzuwirken. Jn die Handelsſchule dürfen nur ſolche
Knaben aufgenommen werden die eine gute Volksſchul-
bildung beſitzen. Dieſe iſt
prüfung nochzuweiſen. Von 'Hieſer können ſolche Schüler befreit
werden, die das Ziel der ober' ſten Klaſſe der Volksſchule des Ortes
erreicht oder eine andere gle ichwertige Schule mit Erfolg beſucht
haben. Die Dauer des Kkehrganges beträgt 2 Jahre mit
30 Wochenſtunden bei jährlf ch 40 Unterrichtswochen. Der Unter-
richt hat in der Zeit von 7 Uhr bezw. 8 Uhr morgens und 7 Uhr

abends ſtattzufinden. v
Die höhere Sandelsſchu!-Abtellung.

Die höhere San zelsſchule hat die Aufgabe. jungen
Leuten mit höherer Alles weinbildung, die ſich dem kaufmänniſchen
Berufe oder einer ähnl' ſchen Tätigkeit widmen wollen. hierfür

n Hon füſkung irgend eines Wunſches ſein. Doch auch in Halle eine 3weckmäpige Vorbif dung zu vermitteln und an ihrer Er
Er giht es nicht nur einen Abgrund, fondern auch ſchwin Arrehettieen n aatargern und en hen nitzuwirten
ie Ar 83 gung der Auf nahme iſt mindeſtens zu fordern: 1. Dasd delnde Höhe. Dort werden nicht nur Lichter glänzen, Zeugnis darüber, daß äne vollentwickelt anerkonnte Mittelſchule

rnatio ſondern guch Demanten funkeln, eitel Freude und Sattig bis zum Schluſe beſuch à und im Dentſchen ſowie in einer Fremd
zeit herrſchen. Dieſen Bürgern blühte das Gliüick, jedoch ſprache das Prädikat gut erreicht iſt, oder 2. der Nachweis einer
icht die Liebe. die das Feſt zur Weißnacht prägen ſoll. gleichwertigen Ausbill zung, oder 3. der Beſitz des Reifezeugniſſeshenn wo Ansbenter und Schieber ſchwelgen, gibt es für die Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt. Die Dauer des

feine echte Weihnacht, kein Feſt der Liebe. So herrſcht braanges beträgt 9 Jahr mit 32-34 Wochenſtunden hei jähr-e e We z lich 40 Unterrichtswe chen. Der Unterricht hat in der Zeit vonder Nnfriede über der ganzen Stadt, über der Höhe Ubr morgens Fis z Uhr abends ſtaftzufinden
nſt mil und dem Abgrund. Deshalb erkennen wir heute ſtärker Her erf p z vrbeiten pie je, daß wir des Lichtes bedürfen das uns ans dieſer ei Ahihlutgenie ne e i ve e s xe fe, ein ußzeugnis nachzuweiſen iſt, bereit von dem Beſuche der8 Finſternis führen ſoll. Die Menſchheit braucht einen Nflichtfortbiſdungsſ( zule vnd berechtigt nach Zurücklegung der

er e g S TTTA Mkber die Prälndinm.ingsge- Kl 9 ill Als ich am M bend beim Schein der Lampe ſaß und Stilleverband eines eu eten. geheimnisvoll von den Wänden ſtrömte. öffnete ſich leiſe das

Sozial- r Tr r rn m 77 u Weinen eihng chtsbaum kanfen!“ nn o dieVelhnachten 1919. du Wer g. Weg r wir ſich an e 8
dernden Aus Winterneßeln ſteit der Weihnachtstag und ünoend r en r de reiſe „awrrn en ſie durch den Kreis der Gedanken. Ueber-hen Ein Fröſteln zittert alitzernd überm Haag. an u miſtreiften. ließen ſie etwas r

vnd p tieg. wie unter einer gewaltigen uſik vonu a d h Zimbeln. a m s 7 e r erf rern. rung empor. eren Firno die winnen Frenden der ndaß die Zeit. n die Hoff ſtieg alübten. durch deren Täler die Schatten der Vergargenheitkg Veeteha atte Wiehe bahot den Sieg? r. s V daſt und doch durchwirkt mit Farben von
überirdiſchem anz.gen Wo Hin du. Zeit. da bolder Kerzenglanz Weib S Sprikten nicht doch wieder aus dieſem

a t Wob ärmſter Hütte warmen Strahlenkranz? Schrei alühbe nde Tropfen nach den Herzen aller Men'chen?devubli Svannten ſick nicht wieder ber Abgründe leuchtende Brücken?gte, Wo biſt du. Zeit. da Kinderſtimmen ſük Fielen nicht Onalen ſange Jahre. zu Haufen getürmt. auseinſchen Geſungen uns vom Erdenparadies? ander und r e wen u untie, Srrrde, r
w Der Glanz erloſch Der Kindermund ward ſtumm. r re das n h W4 Meihnacht“ War das noch die Stimme einer Soprache. deriher alle Die Hoffnung ſiecht. Not geht im Lande um. ar eiſt rer er r Gee P alen

Stahl- Der Hunger ſeine blut'ge Geißel hebt. Akorden v m einem neven aſſumfaſſenden Glauben und ſtürztent. ebt! gekrftiat in den Rpytbmus der Muſike et nen e e e to blieb die Kohle. die uns rwe. ren die Schritte oeiſter n Dingen nnen In tauſendfält'ger Weiſe hat aeſchafft? a J wer Wea v v rewill jeden Erpreſſion ans Herz n ſeinengen zu Soll'n wir au Grunde aebn in Rot und Leid heiten m baer ihm verzieben ſein aber er ſoll nach der
u ſtellen Soll uns zertreten dieſe harte Zeit? Be n i t r orwin W
iſtesver Sie darf es nich!! Wir aber woll'n aufs Knie. e c n edie Vlät e. in die Hönſer. in alle tanßen Ohren in aller Welt.e d Möa ſi auch ſträuben ſich. neu zwingen ſie! d r e ſog ſ. in ſonen
n n d ſie Bruſt zie und ihm ins Geſi gern Menſch.rtrewſte Dir wo r on See in ein Menſch wie du Gib wir deine Hand. du Menich! Siebe,erſchafts Tatkräftig. willensſtark voll Selbftvertraun! die Sow ne lſerchtet am Himmel für uns alle und der Schauer ver

em Ver Wir alle wollen. daß die Glocke ſinat Sterne wirft ſich über dich und mich in ieder Zone Gläg
t in den Don Weihnachtsfang. der endlich Frieden brinat! ſchweh und will herab. Wenn wir nur die Arwe Fffnen wolſen!
perksver Wir Fnnen vebeneinander leben zur Ehre Goftes. vns rerfern von Fas auven Frieden und nach innen aus ein W ohlgefallen durchdrynoen vom Geiſt. der vns erhöht datm n Dann füllt die Welt ein würz'ger Tannenheuch. über J je re di Sctanaene re Glieder

h hin. du Merſchbeit. du m r einen neuen Weihdem Vor Dann rich'en wir den Weltenweihmachtsbaum. nachts daum kaufen und als Vreia dafür dich ſelber einſeten
Kommer Und unſer Hoffen iſt nicht mehr ein Traum! breiten

Die Kerzen überglühen dann die Macht.
w. Und ſüße Kinderſtimmen ſind erwacht.
en. Wir Die ſingen uns das alte Weihnachtslied:
ungsaus Und allen Menjſchen iallen
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vorge chriebenen kaufmänniſchen Praxis zum Beſuche der
Handelshochſchule, wenn die geforderte Allgemeinbildung
vorhanden iſt.

Umſatzſtener.
Der S 51 des Entwurfs eines Umſatzſteuergeſetzes die An

en Inrq die Rationalverſammlung iſt inzwiſchen erfolgt
eſtimmt:

Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1920 in Kraft. Sindür Leiſtungen aus Verträgen, die vor dem Jnkrafttreten des
eſetzes abgeſchloſſen ſind, Entgelte nach dieſem Zeitpunkt zu

entrichten, ſo iſt der Abnehmer mangels abweichender Verein-
barung vervflichtet, dem Lieferer einen Zuſchlag zum Entgelt
in Höhe der cuf die Leiſtung entfollenden Steuer zu leiſten.
Dabei iſt jedoch der Betrag abzuziehen, der bei einer Wedter
eltung des Umſatzſteuerge etzes vom 26. Juli 4918 auf das
ntgelt entfallen wäre, es ſei denn, daß der Vertrag unter

S 42 Abſ. 6 des genannten Geſetzes fällt. Der Preiszuſchlag
bildet keinen Grund zur Vertragsaufhebung.“

Der Käufer, der ſeine Rechnungen nicht ſpäteſtens am 31. De
ember d. Js. bezahlt, muß ſich alſo gefallen laſſen, daß der Ver
re die Differenz zwiſchen alter und neuer Umſatzſteuer ihm in

Rechnung ſtellt.

Zur Entgegennahme von TTodesanzeigen ſind die Büros am
25. urd 26. Dezember 1919, 1. und 2. Weihnachtsfeiertag vor-
mittags von 828 bis 9 Uhr geöffnet.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär-
verſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten fin-
det an den Hauptzahltagen in den Räumen der Weisßbierhallen,
Ecke Mühlweg. Bernburger Straße, in der Zeit von 8 Uhr vorm.
bis 2 Uhr nachm. in nachſtehender Weiſe ſtatt: a) für Militär-
renten: am 29. Dezember an die Jnhaber der Stammkarten 1 bis
11 000, am 30. Dezember an die Jnhaber der Stammkarten 11 001
bis Schſvß; b) für Jnvaliden- und Unfallrenten: am 2. Januar
an die Jnhaber der Stammkarten von 1--3800. am 3. Januar an
die Jnhaber der Stammkarten von 3801--8000. Die Emvpfönger
werden im eigenen Jntereſſe darauf hingewieſen, die Abßebung
unbedingt zu den angegebenen Zeiten vorzunehmen, damit län-
geres Waren vermieden wird. Für diejenigen Emrfänoer von
Militärverſorgunesgeßſihrniſen, welche die Zuſtellung der Be-
träge ins Haus heantragt haßen, erfolgt die Auszahlung dyrch
die Beſteller am 29. und 30. Derember. Die Ewpfänger werden
dringend erſucht. den ausgefüllten Quittungsvordruck bereitzu-
halten und ihn bei der Zahlung des Betrages die nur gegen Vor
zeigung der Numwerkarte erfolat, dem Beſteller zu übergeben.

Das RPNrovinzialmuſenm iſt em 28.. 29. und 30. Dezember
von 11--1 Uhr nuentgeltlich geöffnet. Jm übrigen bleibt es,
auch die Dienſtſtellen. weren Kohlenmangel, von Montag. den
22. Dezemßer 1919 bis Sonnabend, den Z. Jannar 1920., ge
ſchoſſen. Von Sonntag. den 4. Jannar, ab: öffentſiche nnentoelt
liche Be'uchszeit: Sonntags von 11--1 Uhr. Mittwochs von 11
bis 2 Ahr. Von Sonntag, den 18. Janvar, ab öffentliche unent-
geliliche Fübrungen: am 1. und 3. Sonntag und am 1. und 3.
Mittwoch jeden Monats vormittags 11 Uhr. Oeffentliche unent-
geltſiche Muſeumsabende am 1. und 3. Mittwoch jeden Monats
8 Uhr abends.

Ein Wahlſpruch für die Rabeninſel. An dem Preisaus-
ſchreiben des Rabeninſelvereins betr Faſſung eines prägananen
Wahlſpruches für die Raberinſel haben ſich mehrerq hundert
Perſonen beteiligt. Der erſte Prei; fiel auf den Redakfegr
Vritting. Sein Vorſchlag lautet: „Rabeninſel. Halles
Zier. Gottes Schutzhand über dir'“ Den zweiten Preis
erhielt Fr Zache r. Sie ſchrieb: Rabeninſel. Friedensort. arün
und blähe fort und fort!“ Der drit'e Proſiströner iſt Herr Lu ca s.,
Er ſchlägt vor Rabeninſel. du Eiland arün. von der Saale
liebend umſchſungen. wo im Waldesſchatten die Blumen blüdhn.
dir ſei wein Lob geſungen!“

Von der Straßke. In der Drenvhauptſtraße ſtürzte das Pferd
cines Koßſenßändlers vnd brach ſich ein Bein. Es mußte an
Ort und Stelle abgeſtochen werden.

Geſtohlene Hühner? In einer Speiſewirtſchaft in der Merſe
burger Straße wurde von einem Unbekannten (anſcheinend
Pole) ein oßer Reiſekorb vntergeſtellt Der Korb wurde be-
ſchlagnahmt. darin befanden ſich 14 Hühner ein Hahn und zwei
Gänſe. Der Unbekannte iſt bisher nicht ermittelt.

Aus den eingefriedigten Schrebergärten der „Gartenſtadt
Tro“ ha wurden in vorletz'er Nacht erneut Stachelbeerſträucher
im Werte von 50 Mark ageſtohlen.

Einßru* in einen Pferdeſtall. Jn letzter Nacht wurde in
einen Pferdetall in derr Mansfelder Straße eingebrochen.
wurden 2 Pferdedecken entwendet und von 3 Geſchirren die
Lederzuaſtränge abgeſchnitten und geſtohlen. Der Täter iſt noch
nicht ermittelt.

Apollo Thenter
brach tie geſtern eine Die Fran im Herme-l i Die Erzeuger ſind alte Bekannte: Rudolf Schanzer ſk Wen Ter und Jean Gikbert. der ſo überaus frucht-
bar z hie Muſik. Von den Eigenſchaften des Werkes iſt man

angenehm überraſcht Die Handlyna hat zuweilen hohe drawa-
tiſche Spannung und die Muſik iſt ſehr prickelnd und melodiös,
wenn auch etwas kompſiziert mit einem Stich ins Expreſſioni-
ſtiſche. Jn dem Schloſſe Vellramis in der Nähe von Veronga
findet ſich das aus Mailand grflüch“ete Balletperſonal eins
Mail?nder Theaters ein. Zufällig wird avch ein vorüberziehen
des Reiferregiment einquartiert und der erſte .dramatiſche Kon
flikt“ ergibt ſich daraus. daß ſich der Oberſt des Regimen s erſt
in die Primadonna dor Baſlſeftmuſen. ſodann in die Gräfin des
Schloſſes verliebt Letztere übt natürlich die ſtärkere Anziehnngs-
fraft aus: er verſuch alle. auch terroriſtiſche“ Mi'tel. vm ſie zu
beſiden. In einer Nacht erſcheint ihm ſtatt der Geliebten die
Urabne der Gröfin. die Frau im Hermelin. im Traum. doch hält
er aber am anderen Tag den Vorgang für einen natürlichen,
bis er bald. die raube Wirklichkeit werkt und abreiſt. Die
Darſtellung war tadeſſos. Hans Forſtner als Oberſt Pal'iſch.
ſtand ganz auf der Höhe und trug mit dazu bei. der Frſtauffüh
rung einen nicht endenwoſſenden Beifoll zu verſchaffen. Max
Wiſlenz vom Theater an der Wien als Silbonettenſchneider Sui-
ten. zeige große ſchanſpieleriſche Gewandtheit. Meta Herm.
welche die Gräfin Marianne darſtellen ſollte. war vlötzlich er
krankt. ſo daß hei den weiblichen Darſtellern eine Umſchichtung
eintreten wußte. Die Erſatzkröfte fanden ſich aber ausgezeichnet
in ihre Rollon. ſo daß man die Umffellung nicht gemerkt hätte.
wenn ſie nicht angekündigt worden wäre

D Stadtheater. Für die Weihnachtsfeiertage ſt folgender
Soielplan vorgeſehen: Donnerstag. den 25. Dezemßer, 1. Feiertog.
nachmittags 3 Uhr, Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
„Hannerl“, abends 7 Uhr Lohenarin“. Freitag, den 26. Doe-
zember, 2. Feierteg, nachmittags 326 Uhr. „Das Chritelflein“,
abends 7 Uhr Der Zigeunerharon“. Sonnabend, den 27. De-
zember nachmittags 3 Uhr. Kindervorſtellyng bei kleinen Prei
ſen Der Himwels-Schneider“. abends 7 Uhr Der Freiſchüt.
Sorntag, nachmiſtags 3 Ubr, Kindervorſtellung bei kleinen
Kreiſen „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“, abends 7 Uhr
„Carmen“. Montag nachmittag Schneewittchen und die ſieben
Zwerge“. obends Das Chriſtelflein“.

ungen be
ginnen abends um 7 Uhr.

Joolog cher Earten. Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag, nach
mittags 336 Uhr finden Konzerte vom Seifert- er unter
Leitung des Muſikdirektors R. Seifert ſtatt. Die Eintrittspreiſe
ſind aus der Anzeige zu erſehen
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u Leibezw. Hotelbetri dnannt worden und zwar für Bad an derr Rieſer nd
P Fſcherge beiden Betrie ter r wird w. h
Krunnenfeſt uſw. nicht

t den g. Herr
r

merfeſt werden. Die

wertvollſtes „Die Frau im Hermelin“ ſatt. Jm Thegret
des Weſtens r Berlin iſt „Die Frau im Hermelin“ ſeit an
fangs dieſer Spielzeit das r und erzielt all

e err, ge en rcheneewittchken und ſieben in Szene.auf iſt eröffnet. Der
Die ſpannende Geſchichte, welche uns in der „Herrin der

Welt“ erzählt wird, iſt einem Roman aus der Feder des Herrn
Karl Figder entnommen. Die acht Teile dieſes Romans ſind vonden Herren Joe Man Richard Kutter, rüben und Theodor
für den Film bearbeitet. Jm Mittelpunkt des Films ſteht, wie
an uns ſchreibt die Rolle der Maud Greggords, einer jungen
Dänin. die von Miag Ma v oeſpielt wird. Die Roſſe ſtellt ſchan
wieleriſch die größten Anfordermngen. Die Helden des Fims
teigt gus der bürgerlichen Sphäre der Stellung der reichſtenFrau, der Herrin der Welt. Die Kraft zu dieſ m Avfftieg wird
ihr aus dem Racheceföhl. das ſte gegen einen Menſchen hegt,
der den Tod ihrer Eltern ver'bpldet, ſie ſelbn eytehrte urd ins
Hefärgnis brachte. Die männlichen Hanstdarſteller in den ver
chiedenen Teilen ſind Herr Richnel Rehnen, welcher Mia
May erf einem grossen Teil ihres Lebens begleitet urd ihr in
den wich igſten Abſchnitten ihres Lebensweses eur Seite ſteh
Er ſtellt in dieſem Fiſmn die Rolle eines däniſchen Konſuls in
Kanton dar. Hans Mierendorfſf verkörvert den Staatsmann, der
für das Unglück der jyngen Dänin vergntwortſich ry
Sze ſpielt die Rolle eines junger Chineſen, der ihr

r r d 27 We ſömtſichen tFilm arf'r en Schauſpiſfer vn 3 techn Perſonalziffern ſch erf gaßern 30 99 Perſonen.
Die E. T.L'chtſpiele, Gr. Ulrichſtr. 51, bringen am 1. Weih

nachtsfeiertas als letten Tag Lya Maxra in ihrem Fiſm'chau
ſpiel Die Dame mit den Smnragden“. Vom 2. Weihn ch sfeier
tag ab erſcheinen. wie wir erfahren. Wanda Treuwann und Rein
hold Schünzel in dem großen Dramg „Das Geheimnis der
Wera Brransku“. Dieſes Stück. das die Zuſchauer bis zum Schürß
in ardauernd Feigende Svannuno verſetzt, handelt von der Liebe
zweier Brüder der EFroſen Steoban vnd Stanislans Rut-
kowki zu ihrer v Wera. Der glücklich erbörte Bruder fällt
im Duell. Der äberlebende wirbt um die Hand Weras. Nach
übermenſchlichen Seeſenfämpfen willig ſie ein, um einen leuten
Wunſch des Verſtorbenen zu reſve“fieren: da wird ſie von Vi
ſicnen heimgeſucht, die ihr das Bild ihres erſten Brärtigams
immer wieder vor ihre im Fieber glänzenden ngen führen.
Verwählt. weiſt ſie den Gatten ab bis er ihr ſchwört. den Tod
ſeines Bryder- ihres einigen Bräutigams. zu rächen. Die
Svannurg wecht dann uneufhealtſam. zumal die Havotrollen vonWanda Treumann und Reinhold Shünel glänzend dargeſtellt

II
An die Vorſtünde der Ortzdereine.

Vom 1. Januar 1920 a rechnen alle Ortsvereine direkt mit
zem Botrfaverhand ab. Ahbrehnungs- ſowie PoſficheFormvſare
ind allen Or“-vereinen ngega nen. Fasz ein Ort keine ſaſchen
Forrenlere erbal“en haben ſoßte. errchen wir um Nacsßricht

Nach S 11 des nennen Bezirkebatuts leſen vom 1. Oft ober
ab aus Mitagliederbeiträgen 30 Prezenf am Mr'e.
70 Prozent ſind an die Bezirkskaſſe zur Werieiſrng
n die Hauptkaſſe. Bezirks- pnd Untferbezirfefaſe afenfükhren.
Sintritftsgelder ſind voll an vie Bezirkafaſſe oberführen.

Um Ordnuna in den Koſſengeſchäfen zu halten. muß das
Kaſſieren der Beiträge rechtzeitig erfolgen.
Bei Neubeſtellung von Beitragsmarken emp-
fiehlt es ſich. für das nere Annral immer ein ausreichendes
Quantum zu beſtellen, um Nachſteſſpngen zu vermeiden.

Der Vorſtand des
J. A: R. Dreſcher

De 9lle.
22) Roman von Henrt Barbduſſe.
Allein derechtigte deutſche Uederſegung von Max Hochdorſ.

(Copyrigti dy Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
Nachdruck verboten

Oben auf dem Verdeck der Elektriſchen ſitzt ein junges Mäd-
chen. Jhr Rock iſt ein wenig aufgehoben und gewölbt. Von
unten könnte man ganz und gar in ſie hineinſehen. Aber ein
Wirrwarr von Wagen wirft uns auseinander. Die Elektriſche
fährt weiter. Alles zerſtreut ſich wie ein Traumalp. Zur Rech-
ten und zur Linken iſt die Straße voll von Frauenröcken, die
hin und her tanzen und ſich anbieten. So leicht ſind ſie, etwas
umgebogen an den Rändern; ſie enthüllen etwas, und trotzdem
enthüllen ſie nichts. Wie ich weitergehe, ſehe ich mein Geſicht in
dem ſchmolen und hohen Spiegel eines Schaukaſtens. Jch bin
bleich, und die Augen ſind umrändert. Es iſt ja nicht eine einzige
Frau, die ich begehre, ſie alle ſind es! Und ich ſuche ſie, rings
herum, eine nach der anderen. Sie kommen und gehen, und es
hat ausgeſeden, als wenn ſie auf mich zuſchritten.

Run vin ich beſiegt, und ich füge mich gehorſam dem Zufall
Jch bin einer Frau gefolgt, die mir zugeblinzelt hat. Dann ſind
wir nebeneinander hingegongen Wir haben einige Worte ge
wechſelt, ſe hat mich zu ſich geführt. Als ſie die Tür aufgeſchloſſen
hatte, da war ich auf dem Flur von einem Aufbeden des Jdeals
durchgerüttelt worden. Dann iſt das bangale Spiel über mich
weggegangen. Das tſt ſchnell dahingegangen wie ein Sturz zur
Tiefe. Von nenein ich auf dem Pflaſter Beruhigt bin ich
nicht, wie ich es gehofft hatte Eine unermeßliche Verwirrung
wirft mich hin und her. Man möchte glauden, ich ſehe die Dinge
nicht mehr, wie ſie ſind Jch ſehe zu weit. und ich ſehe eine zu
mannigfal'ige Mannigfaltigkeit der Dinge

Was gibt es denn? Müde bin ich. Von meinem ei
Gewicht giedergeſhlendert. i miqh auf eine Bankbeginnt niederzarieſeln Die eng eilen ſich, und ſie werden
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weinen und uns tendenliegen im Waſſer. e Traurigdeit Hedene. Nein Leiden iſt es, daß mein Traum
zu ſehr ins Weite ſchweift, und daß er Rarker iR, als
ertragen dann

Sie voht, ader ſie hadenc r r r rx f

e u dortigen wirdwohl ſeinen Foſten als Oberpräßdent e rein
an7Tro d em er aſſo hier noch nicht im Amte n

einiger ung nSaalkreis frirge. Er R Sorjaldemokrat und da iſt er für die
komm t eben an allem

a. Stadtverordneten ſitzung Zum
Tagesordnung wurden 500 Mark als Unter

ſtüßung für die notleidenden deutſchöſterreichiſchen Städ'e de
willigt. Des teren worden. gegen unſere Seimmen und die
der Unab t. 500 Mk. an den baltiſchen Vertrauensrat
üb erwieſen. Wir verraten hier den Standpunkt daß ſtädtüſche
Gelder nur in gar beſonderen Fällen für andere als im Jnter-
eſſe der Einwohner liegende Zwecke verwendef werden dürſen.
Hi rauf wurde ein. mig beſchloßen. für die Kleinkinderbewahr
anſtalten und Kinſerhorte den Lehrkräften pro Lehrſturde den
Satz von 3 Mk. zu gezahlen. Bewilligt wurden weierhin 1000
Mark Mehraysgabe Für den Haushalt des Elektrizitätswerkes.

war beantrelg t. für das Heimatmuſeum eine elektriſche
ich'anſage einzyrich en und die Summe von 600 Mk. hierfür

zu bewilligen Gen. Spiegel erklärt unſere Bereitwillig
keit hierzu richtete an den Magiſtrat aber die Mahnung. auch
für das ſtädt. Armen s baßd elektr. Belevch'ung einzuführen.
denn die dort untergebrbichten Aermſten der Armen müßten die
langen Wintera ſende m ihrem Flend in dunklen Räumen ver
bringen. hier ſei das Lüht wirklich nowendiger: über andere
Rißſtände werde er an a viderer Stelle berichten Nachdem Herr
Stadtrat Wölfel eine Berückſichigung der Anregungen des
Gen Spiegel zugeſagt hatte. wurde der Vorlage zugeſtimmt.
Sedann wurde beſchloſſen. die 7. Klaſſe des Lrzeyms wogen
Ueberfüllung zu teilen. SRerbeß wurde auch die Ueberfüllung
der Volkoſchulklaſſen erwähng vnd der erſte Bürgermeiſter ſage
auch hier can- Aenderung zu. ſobald die Beſchaffyng von Röymen
möglich iſt. Ein immer hod e man durch Verleaung der Fort
bildungsſchule frei zu bekomj nen Genehmigt wurden weiter
9700 Mark zur Beſchaffung von Meßgeräten und anderen Gegen
ſtänden für das ſtädt. Verm- nneramt Dopagleichen 1100 Mk.
zur Yrsbeſſerung des kleiren Keſſels des Volsbades vnd zur
Einrichtung elektriſcher Pelench' vna daſelbſt. Eine lebhafte De
hate entſpann ſich über die Aen derung der Sakungen des ſtädt.
Micr c inigungeamtes. Der Bhu rich'erſtatter ſchlug vor. dem
Magiſtratebeſchluß auf Verwmehr v na der Zahl der Beifſitzer auf
je 3 Mann beiutreten und wünſch t eine Entſchädigung för deren
Zeitverluſt Des weiteren reg* ch die Erhebung von Gebühren
bei den Terminen an. Unſer F. Krüger ſtellte einen Ver
tagungsantrag. da ſich der Berichte ſtatter und der Dezernent des
Mie“seinigwngeamtes über verſchiedene Punkte ſoſſſt nicht kkar
waren. Auch die Gebührenerhebrng lehnte Gen Krüger ad.
denn es lönnten auch die St uerghld r. die nicht vor das Micets-
einigurgsamt brauchen (Vilenk“ſite r). etwas zu den Koſten
beitragen. Es 'ei unerbört. daß ein W irbeier das Tabr 45 mar
dort erſcheinen müſſe und ſtets einen X acelohn einbßße. nur weil
der Hauswirt mehr Miſte haben will Auch die anderen Redner
führten eine Anzahl Fälle gleicher Art' an. Trotzdem worde die
Jenderung beſchloſſen. doch verſprach van Berückſich'igung der
Beſchwerden. Zum Schluß wurden als (Erſatzleute für die Ver
waltrnasdeputation folgende Stadtrerc u dneto beſtimmt: Sree-
gel (S P. D). Kath und Schneider (U. S P. Heilmann und
Se (Dem.) und Ruprecht (Dutl. d Hierauf geſchloſſene

vna.Barnſtädt. Mitalſederverſan gung Am 20.
d. M. ſand unſer Mitaliderverſammlune ſtatt. zu der ſich dieGenoſſen fak vollzählla eingefunden ha en. Es iſt eine er
freu“ de Tothache, daß die Verſammlung un jetzt Seſſer beſucht
worden wie bisher Jn nchſter Jeit ſoll wieder eine öfntl
liche Volksverſammlung ſtat“fir den. Unſere ſämtlich erſchienenen
Gemeinderrtreter on hen furze EFrſönernn An über ihr Tötia-
keit Letr der dewrfchſt erfoſgenden A Mrverte eng n urfe
beſchloſſen. eine Einggbhe an die Ort-hehö thhe zu richten. daß
vor allem dieſenieen Einwohner beröcßctigt' werden ſollen. die
noch keine Furche Acker ſaßen. Gen Kämn her berichtefe auf
klärend über die Kartoffeſbliefervng. Uebe v den BVeitritt zur
Einwohnerweſe en ſvann ſich eine längere Nueſnrache Nach
dem die kei Gröndung derfeſpen entſtanderen d Mißrorſtändniſſe
gufgekſärt wurden. wurde beſchloſen. derſ- Aben beizutreten.
Der Marloß- und Kilign-Prozeß wurde Yrochen vnd voram der Marſob- Prozeß ſcharf kritiſſert. Ein à große Reviſion
anf die m Gebiete erſchien als dringende No ndigfeit. Zum

d

m

es einesm geren vnd dem eivcrein immer neue
glieder zuzuführen. Jeder Parteigenoſſe müſſe weiter Leſer der
Volksſtimme ſein. Für uns iſt denhalb nicht das Que rfur er
Kreisblättchen. ſondern die Halleſche Volksſtimme maßagebend.

Namnburg. Arbeiterjugend. Die nächſte Zu-
ſammenkunft findet am Sonntag. 28 Dezember. in der Georg n
turnhalle nachmittags 3 Uhr Wir bitten um recht regen
Beſuch. Die Parte werden erſucht. ihre Kinder darauf
aufwerkſam zu machen.

Schönfeld 6. Artern. Oeffent liche Verſammlung.
Unſere Ortsgruppe verenſtalteie am Sonntags nachmittag eine

liche Volksverſammlung, die allen Teilnehmern wegen der
inden A nungen des Genoſſen Pikard unverg lich

n wird. Leider waren ein Teil Arbeiter und Landwirte, denen
politiſche Aufklärungen 777 ſehr not tut. nicht erſchienen. Es
i das zurückzuführen auf die Quertreibereien eines unſerer „Ge
noſſen“, der unſere Verſammlung dadurch ſabotierte, daß er für
abends eine Londarbeiterverſammlung einberief, per önlich die
Landarbdeier von dem Beſu v Verſammlung zur ielt,
und dann am Abend verkündete: Die Lbeiterverſammlung findet nicht ſtatt.“
alles, weil der politiſch völlig unreife Menſch mit der U. S.
liebäugelt. Die ſchäbige Kampfesweiſe der U. S. P. hot er ſchon
gelernt. Wir gratulieren der U. S. P. zu ſolch einer neuen
tächtiren“ Kraft. Wir hoffen, daß der Held“ ſo viel Mut be-
ſizt, von allein Fr. h u wen er teinen „Rausſchmei erleben w u der Verſammlung ſeMit Spannvrg folgten die Anweſenden den Ausführungen des
Genoſſen Pikard. der über „Die Sozialdemokraten in der Na
tionalverſamwlung“ referierte und dabei näher auf die Reichs
verfaſſfung eingirg. Die Verſoemmlung dankte dem Referenten
mit reichem Beifoll. Jn der Diskuſion ſproch der von unſeren

n erwähnten Genoſſen berbeigeholte Unabhängige Grimm,Er erklärte ſich faſt ganz eft den Ausführungen des
Gen. Pikard einverſtanden. warf aber unſern Genoſſen in der
Regierung vor, daß ſie ihre ſozialiſtiſchen Grundſötze verraten
hätten. Sie hätten auf das Schulkompromiß nie eingehen
dür'en, ſeſſhſt wenn das Zentrum mit dem Abfall von R'ein-
land vnd Weſtfalen drohte. Die Schule muß eben weltlich ſein.
Den Bitterfekder Generalffreik verwarf er. Die Müßſe .Noske“
r ſchon zu ghbaeklavvert, e wurde nur geſtreift. Selbſtverftänd-

ch ſtellte er ſich auf den Standpunkt der Diktatur und will den
noch Sozioldemokrat ſein. Wie er ſich allerdings „De-
mofrat“ avsl das iſt denn doch ein bischen ſehr willkürlich.
Unſer EFenoſſe Benkner wies die Phraſen über den Verrat
ſozialiniſcher Grurhfstze“ heim Schuſtomnramißt an mit dem
Hinweis derarf, daß es leicht ſei, mit Worten fortgeſetzt die welt-
liche Schule zu fordern, daß damit aber vor allem die Tot in
Einkſang ſehen müſſe. Jn der ſtark unabhängigen Stadt Artern
müßte men nach den Vhraſen des Herrn Grimm während der
Religiorsſtenden die Klaſſen halb leer finden. Und wie ſteh's
in Wirklſich'it? Kaum 20 Kinder nehwen nicht mehr am Reli-
ionsunterricht teil. Der Unabhängige Br aſt Querfurt. eben-aus von dem oben erwshnten Genrſen“ herbeigeholt, hielt

eine gewöhn ſche U. S. P.-Hetzrede ohne Grundlagen. reines
Phraſengedreſch und merkte trotz alles Schweißes nich, daß er
unſern Genoſſen in der Regierung ein Loblied ſang. Man kann
ſich vorßeſſen. daß Braſt vor politiſch unanfoeflärten Zuhörern
mit einer ſoſchen gedonkengrmen unlogiſchen Rede vielleicht Er
folg hat. Hier war aber aller Schweiß umſonſt vergoſſen worden.
Es war dem Genoſſen Rikard in ſeinem Schlußwort ein Leich-
tes. auf Grynd ſeiner üherlegenen Art die oiden Unabhängigen
gründlich abzu führen. Sie waren ſo zerknirſcht, daß ſie wohl in
dieſem Augenklick einen Au'nahmeſchein für unſere Parei unter-
ſchrieben hätten, wenn er ihnen vorgelegt worden wäre. Und
leiſe hörte men an ibrem Tiſch ſagen: „MWir haben uns aber
wieder einmal blamiert.“ Erſt kurz vor 8 Uhr wurde nach vier-
ſtündiger Dauer die Verſammlurg vom Genoſſen S 5ner ge-

loſen. Sie war ein voller Erfolg für uns.
Bitterfeld Kirchenmuſik. Man ſchreibt uns: Eine

Kirchenmuſik fand am Sonnag abend hier ſtatt. zu der neben
geiſtlichen Chorerſöngen einige Soſi für Vokal- und Inſtru
mentaſmyſitk vorgeſch en waren Leider mußte eine Yenderung
des Programms irfolge Nichterſcheinens eines Soliſten ein
treten Einige Lieder für Sonran wurden von Fr. Winkler
wohl mit kleiner. aber klarer Stimme zum Vortrag gebracht.
Eben'o wurde eine Einlage für R'oline und Orgel. ſowie zwei
Orgelvor“röge in angenehmer Weiſe an Gehör gebracht Es
wäre wohl wünſchenswert. wenn die Arbeiterſchaft von ſolchen
Darbietungen wehr Gebrauch machen würde Man kann ſehr
wohl. auch als Atheiſt. Buch r von Kirchenmuſiken ſein. An
dem unterlegen Tert ſich an ſtoßen. wäre zum mindeſten klein
ſich, die Muſik iſt Hauntſache' Dürfen wir Soziol demokraten
der gefühlstiefen geiſtlichen Muß* aſ'eits ſtehen? Nein! Wenn
wir des öf'eren zu ſolchen Darbiefungen girgen. würden
wir nur der Verbreitung des demokratiſchen Geiſtes in der
enongeliſchen Kirche förderlich ſein. Mir würden dann eine

ſie außerhalb der Natur Die im Geiſte arm ſin V. die Schwachen
und die Demütigen, die gehen kummerlos vorüb an dem, was
nicht für ſie geſchaffen iſt. die ſtreifen alles, jegli hen Mann, jeg
liches Weib ohne Aengſte Und trotzdem, ſelbſt dieſe geringen
Seslen begehren geringe Sachen. Minute auf Rinutel! Aber
die anderen Menſchen, aber ich

Ergreifen wollen, was man nicht hat, rauben! Es hat mir
genügt. einige Menſchengeſchöpfe zu ſehen, die ſich gegen den Ur-

grund ihrer Wahrhaftigkeit auſbäumten, um ganz und gar des
Glaubens durchdrungen zu ſein, daß der Menſch h genau ſo
ſicher und feſtgefügt in ſeinem Sinne herumdreht r id wandelt,
wie die Erde ſich in ihrem Sinne dreht.

Weh. Weh, ich habe nicht nur dieſe entfetzliche Sel ſtverſtänd
lichkeit gelernt, ich bin von ihrem Räderwerk durch und durch
gemahlen worden Jch habe die Anſteckung dieſer Worheit er
litten Meine eigene Begierde iſt nur wuchtiger u d weiter
ſhweifend geworden Leßen mwüchte ſich alle Lehenams a ichkeiten.
Auf allen Herzen möchte ich laſten. Mir ſcheint. alles.was nicht zu meiner Erdauung iſt, das zieht ſich zie d n mir.

Und bin ich einſam dann bin ich wirklich verwait
Vom Sturm bin ich auf dieſe Bank verſchlagen, vorſk hlagen

in dieſe große, wüſte, im Regenwaſſer ſchwimmende Struß e, und
ich mache mich klein. um mich beſſer unterzuducken. Jch di n ver-
weifelt, weil ich alles liebe, als wenn ich Ueberfluß an Güte

tte. Ach! Schon ſehe ich. wie ich gezüstigt werden ſo l weil
ich in das blutlohende Geheimnis aller Menſchen einged r ungenbin. Jch werde die Unendlichkeit des Leides erieiden, dar ich in
den übrigen Menſchen leſe. Geſtraft werde ich ſein in jede d n Ge
deimnis. das im Schweigen erſtarrt, und in jedem Weib das
vorüderſtreift

ie Unendlichkeit in nicht. was man glaudt. Man ſiehtdie Ünendilichieit gern in der dichteriſch erhobenen Seele irg nd
eines Märchenhelden oder eines Meiſterwerkes an. Mit der
Anendlichteit Raſſiert man, wie mit einem Thegterkleid, die
ſtürmende Ausnahmengatur irgendeines tomantiſchen Hamlet g. 18

Aber die Unendlichkeit lebt leisdemütig in dieſen Menſchla n.
deſſen unbeſtimmten v mir eben der Spiegel eines Scha u

hat; lebt in mir, ſo wie ich da vor Men
ſchen einhergehe. Mit meinem banglen Geſicht und t

meinem gewöhnlichen Namen iſt ſie auggeſtattet, ſie iſt mein
daben kann. Denn es gih

Wante. Derar)
ſhreite ich Shritt e Shritt auf der Spur der Anendlichkei

2—„J„

iſt vergleichbar dem Sternengewandere am Firmament Jch obe
die verwegenen Augen zu den Sternen empor. Jch leide. Ach!
Wenn ich eine Sünde begangen habe, ſo entfühnt mich die es
große Leid, das von der Unmöglichkeit durchſchluchzt wird. Aber
ich glaube nicht an die Entfühnung und an dieſen Plunder, der
ſich auf Religion und Moral begründet Jch leide, und Gewiß-
heit iſt allein darüber, daß ich einem Märtyrer gleiche.

Jch muß heimkehren, um dieſes Märtyrerwerk in all ſeiner
Ausdehnung, in all ſeiner armſeligen Ausdehnung zu erfüllen.
Jch muß ſchauen, weiter und weiter. Dort in den Raum, der
jedermann gehört, verliere ich meine Zeit. Jch kehre zu dem
Zimmer zurück, das ſich wie ein lebendiges Weſen aufſchließt.

4

Zwei leere Tage brachte ich hin und ſchaute, ohne zu ſehen
Jch hatte haſtig wieder einige Schritte unternommen und nicht
ohne Mühe wieder einige Tage Aufſchub gewonnen, damit man
mich noch mehr vergäße.

Ich blieb in dieſen Mauern in fieberiſcher Stille und untätig
wie ein Gefangener. Jch ging in meinem Zimmer den größten
Teil des Tages auf und ab, nur angezogen durch den Mauerſpalt;
und ich wagte es nicht mehr, mich zu entfernen.

Die langen Stunden floſſen hin, und am Abend war ich ge
brochen durch meine unermüdliche Hoffnung.

Jn der Racht des zweiten Tages erwachte ich plötzlich. Jch
deckte mich auf und ſprang mit einem Schauer heraus aus dem
engen Gefängnis meines Bettes! Mein Zimmer war kalt wie
die Straße. Jch reckte mich an der Mauer hinauf, die unter
meinen zitternden Händen tot und eiſig anzufühlen war. Der
Mondenſchein fiel in das Rachbarzimmer, deſſen Läden nicht ge
ſchloſſen waren wie in meinem Raume Ich blieb aufrecht an
der gleichen Stelle, noch ſchlaftrunken gebannt durch dieſes bläu
liche Luftſchimmern. Deutlich ſpürbar war allein die Kälte.
Richts Jch fühlte mich allein wie ein Menſch, der gebetet hat.

Dann brach ein Gewitter aus, das gegen Tagesende gedroht
hatte. Tropfen fielen. Plötzliche und lange Windftöße zwängten
ſich in den Raum. Donnergeroll erſchütterte den Himmel.

Von Minute zu Minute wurde der Regen ſtärker. Der Wind
wehte andauernder und ſchwächer. der Mond war in den Wolken

verborgen rings um mit herrſchte vollſtändige Dunkelheit. Der
Kaminaufſat zitterte. Dann wurde es wieder ſtill. Und ohne
zu wiſſen, warum ich denn zufgewacht war. und warum ich denn
gekommen war, ich vor dieſer Düſterkeit, die kein End
vahm. Gleich einer Mauer lag die Welt vor mir.
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Weihnachtefeier Am Sonntag. den
nachmittags 5 Uhr ab. veranſtal'et der

ſige Ortererein der S. V. D im Varteiloſat Dev'ſches
us“ eine Weihnachtsfeier. bei der auch für die Kinder unſerer

italieder eine Verkolung Katfindet Avch ſonſt iſt für Unter
haltung geſorat. Di- Mitoelſeder werden erſucht. mit ihren
Famwitip und Befannfenfreiſen vollzäblig zu erſcheinen.

Delitzſch Stadtverordnetenſitung Jn der letzten
Stadtrerordnefenſikyng wurde der Mietsrertrag zwiſchen der
Stadt und der Präparanden- Anſtalt genhmigt. Es folgte
die Bewilligung von Geldmitteln für die Kriegsgefangenen-
heimkehr. Dieſe Sache halte die Stadiverordveten ſchon einmal
beſchäftigt. Damals drückten die Uzis die Ueberweiſung an den
Vorfaſſungegusſchuk durch. Jn der heutigen Sitzung zeigten ſie
nun. daß ſie von ihrem arrroßen Meiſter Koenen doch etwas
geletent haben. denn ſie ließen durch ihren Wortführer Hampe
erklären. daß ſie ſegen die Bewillioung dieſer vorgeſchlagenen
500 M ſtimmen würden. da das Gowerk'chaf'skartell nicht in
der richtigen Form um die Entſendyvng eines ſeiner
Mitglieder in den Ausſchuß der Kriſe erſucht worden ſei!!
Es fehlte alſo das echte Bürokratendofkument mit Stempel und
Siegel. Trotzdem der U. S.„Mann Schmidt erklärt hatte. er
ſei von dem Vorſitzenden der Krifa“ erſucht worden. das
Gewerkſchaftskartell um die Entſendung eines Beſiſitzers zu
bitten. erklärſe Hampe das nicht für die richtige Form
und kehnte mit ſeinen Getrevwen die Vorlage ab! Man volle
ſo „verſönlich“ gebeten ſein. Das riecht tatſächlich alles
ſehr nach dem ſo vervpönten Perſonenkultus. Unſeren Gefange-
nen. die jabreſang in ſchwerſter Fron wie Sklaven gehalten
wurden und unverſchuldet die Rachgier feindſicher Imverialiſten-
ſtagaten erdulden mußten. mißaönnt man alſo von die'er Seite
einen freundlichen Empfang in der Heimat Die Heiwaokehrten
werden ſich dafür Fcher noch einmal bei ihren Deollisſcher Uzis
bedanken. Die hieſigen Uzis aber werfen ſich in die Bruſt. denn
ſie folaten unentwegt vnd konſequent“ Koenns Spurrn“
Gegen die Stimmen der Uzis wurde dann die Vorlage ange
nommen und die Heimgekebrten rirden trotz der gekränkten
„Azileberwörſte“ bei ihrer Heimkehr Liekesgaben erhalten
Dem Friodhofewärer wurden vom 1. Janvor 1990 ab 25 Proz
Zuſchlag für ſeine Gebühren genebmigt. Der Anlegung eines
Zufahr'sweges zu den an den Entsboſther Nüßl in Grabſchütz
ausgetauſchten Wie'eyorundſtücken wurde zwgeſtimmt. Infolge
der euerung macht ſich eine ebermalige Erhößung des Kranken
haustarifes notwendig. Der Tarif bat nach den Vorſchlägen
der Krankonßausdepuytation folgende Geſtal'ung erfaßren: Für
hieſige Krankenkaſſenmitglieder 4,.75 M. für auswärfige Kaſſen-
nitglieder 5.25 M für den Tag Für Selbſtzaßler in Klaſſe 1
für Erwachſene 12 M.. für Kinder 7.50 M.. in Klaſſe 2 für Er-
woachſene 8.50 M.. für Kinder 6.50 M.. in Klaſſe 3 für Erwach-
ſene 5 M. für Kinder 3.50 M. für den Tga. Für auswöärti e
Seltſtzahler ſind die Vorpflegſätze in Klaſſe 1 und 2 für Er-
wachſene ſie 1 M. und für Kinder um ie 75 Pfg für den Tag

Snannung vur 50 Pfa be“rögt
Auf Antrag Nich'er (Bürgerl.) wurden die Sötze für auswärtige
Selbſtahler um 25. Proz. höher als für Einheimiſche Fſtage'etzt.
Die Verſammlung ſtimmte dem zu Die folgenden Nach
jewillicungen wrrden infolge der Teueryng ohno Debatte ge
ehmigt: Bei der Kämmereiverwaltung für Schreibma'erialten
2500 M.. Formylare und Bekanntmachungen 3000 M.. ſowie
Reiſekoſten 400 M. bei der Oberrealſchyle für Heizung 3000 M.
Belonch ung 400 M. u. a. m. Höhere Mödchenſchule für Heizung
1000 M.. bei den übrigen Schrlen 8000 M. mehr für Heizung.
Krankenhaus für Heizung 5000 M. und für Verpflegung 13 000
Mark. Badoanſtalt für Kohlen 7000 M. uſw. Jnsgeſamt ſind
s 000 M. nachbewilligt Für die Anſchaffung eines Des
infektions-Apparates wurden 1000 M. bewilligt. Das Schul
geld an der Höheren Möd-ponſch le wurde ab 1. Januar 1970
wie folgt erhöht: 1.--4. Klaſſe 125 M.. 5 und 6. Klaſſe 90 M.
und 7. und 8. Klaſſe 60 M. Auswärfige Schülerinnen zahlen
in den Klaſſen 1--4 30 M. und in den Klaſſen 5--8 20 M mehr.

Delikſch. Volkshochſchunle. Mit dem neuen Jahre
ſollen die Vorleſunoen an der hier jetzt ine Leben gerufenen
Polkohochſchule brainnen. Das aufgeſtellfe Programm iſt ein

Fehr reichhaltiges und es werden ſehr intereſſante und wicht'ge
Fragen behandelt. Wir ditten unſere Genoſſ' n. a recht zahl
reich an die'er Veranſtaltung zu beeiligen. zumal die Gebühr
von 1 M. für ſede Vortragsreife ſehr niedrig iſt Anmoldungen
nimmt noch vnſer Genoſſe Münzer. der auch Vorſitzender des
Volkshochſchul- Ausſchuſſes iſt. entgegen.

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſceint die nächſte
der „Volksſtimme“ am Sonnabend, den
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Friedrich Adler degradiert“.
Friedrich Mler. der den den ſchen Unabhänglgen den Mut

zur Unvooulariät nicht zutrau'e. ſonſt hötte x ſie nicht dazu
anfgefordert. ſchreibt in einem Offenen Brief an Trotzki. daß er
erſt durch die Aberkerrvng Eßrenwialied'ſchaft im Sowſet
kongreß von ihrem geweſenen Beſitz erfaßren habe. Er lehnt
aber nach wie vor als revolutionärcr Sozialdemokrat den Bolſche

Gewerlſchaftlices.

Dritte Taqung des Ausſchuſſes des Allgemeinen deutſchen
Gewer“ſchaftsbundes.

Vom 15 bis 17. Dezember hat die dritte Tagung des Aus
ſchuſſes des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchafts bundes
(Gemwalfommiſſion) in Berlin ſtattgefunden. Der zweite Vor
ſihende Graßmann begründete noch einmal den Beſchluß
der deutſchen Teilnahme an der J neernationalen Arbeits
konferenz in Waſhinaton. Der Ausſchuß ſtimmte der Auffaſſung
zu. daß die Bedingungen. dio in Amſterdam für die Beteiligung
der derr lchen Delegation vereinbart worden ſeien. erfüllt
wurden.

Jnfolge von Klagen über Terrorismus und Orga-
niſatioaszwang bat das Reichsarbeitsminiſterium eine
Konferenz von Gewerkſchaftsvertretern der verſchiedenſten Rich-
tungen einberufen, in dar man ſich nach längerem Hin- und Her-
reden auf die Veröffentlichung einer der Organiſationszwang
mißbilligenden Erklärung einigte. Ueber den Wore
laut dieſer Erllärung kam es in der Ausſchrßſitzung zu Meinungs-

verſchiedenheiten Eine vom Ausſchuß eingeſetzte Redaktions-
kommiſſion verlangte. daß bei einer Stellungnehme zum Orga-
niſationszwang auch die Selkſtverſtändlichkeit des Konzen-
trationsprozeſſes im Oraaniſationsleben und die Not
wendigkeit einhritſichir Organiſationen gerenſßber dem Anter-
nehmertum betont werden müſſen Der Ausſchuß beanfragte
den Bundesrvorſtand. in dieſem Sinne weiſer zu verbandeln

H Müſler berichtete über die Verhandlungen im Ausſchuß
der Nationalverſamwlong für das Betriebsrätegeſeh,
die mehrere Verſchlechterngen. aber arch einige Verbeſſerungen
ßerbeigefüſbrt haben Die Verabſchiedung des Geſetzes im
Pleyum ſei Anfang Jannar zu erwarten. Der Bundesvorſtand
empfahl dem Ansgſchuk dig Herausgabe einer Befriebs-
rätezeitung zur Schulung der in den Betrießsröten fäti-
gen Arßeitervertreter in die'em neuen Aufgaben ich. Die
Nowendigeit einer ſolchen Schulung wurde aſſeemein an
kannt. Die Meinuncen gingen darin auseinander. ob ein
ſolches Organ gemeinſam für alle Gewecrkſchaften herausgegeben
werden könne oder ob die einzelnen Gewerkſchaften ſolche Or-
gane für ihre eignen Mitalieder einführen.

Dem Anſchluß an den Jnternafionagalen Gewerk-
ſchaftsbund wurde zugeſtimmt. und man wählte Legien
u rtreker der deutſchen und denfſch- öſterreichiſchen Gewerk-

en.
Da in Arbeiterkveiſen vielfach die Arbeit wegen Kohlen

nd Makterialmangels unterbrochen werden muß. ſo wurde eine
Regelung der Entſchädigung der Vetroffenen enr-
ſprechend der Regelvna im Tanvar 1918 gewünſcht. Als zweck-
mößig wurde eine DritieCung des Schodens vorgeſchlagen. ſo
daß die Arbeiter zwei Drittel des Tusfalls vom Arbeitgeber
und von der Erwerkslo'enfürſorge erſetzt bekommen.

Ergebnisloſe Verhandlungen im Holzgewerbe.
Es dürfe erinn“rlich ſein. daß nach langen Verhandlungen.,

die ſich fünf Monate hinzogen. zwiſchen dem Arpeitaeberſchutz-
verband für das dettſche Holowerbe und den Gewerkſchaften
der Holzarbeiter ein Reichstarifvertrag vereinbart
wurde. Er iſt aber nicht zuſtande gekommen. weil ihn
die Unternehmer ſchließlich in ihrer Generalverſammlung ab-
lehnten. Die Beſtimmung des Tarifvertrags üſor die Befug-
niſſe der Arbeiterausſchüſſe und über die Regelung des Lehr
lingsweſens ſchienen ihnen ungnnehmbar. obwohl ihnen derr Vor-
ſtand des Schukverbandes zuoeſtimmt hatte. Die Folge dieſes
Peſchſuſſes waren zahlreiche Loknkämpfe. dig zum Teil noch
ſchweben. Bei ihnen handelt es ſich darum. die Unternehmer in
den einzelnen S'ädten zu veranlaſſen. dig Beſtimmungen des
Reichstarifs anzuerkennen.

Bei den Verhandlungen ber den Reſichstarif waren beide
Parteien davon ausgegangen. daß die ſei origen Verträge prad-
tiſch jed Redentung verloren haben. Sie ſind aber formell noch
bis zum 15 Febrvar 1920 in Kraft. Um freie Bahn zu ſchaffen.
hat der Deu ſche Holzarbeiternerband al la dieſe Verträge.

Amtl'che Bekanntmachungen für Halle 1. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Lebensmitteln. Jn der Woche vom 29. De-

ember 1919 bis 4. Januar 1920 können auf die Marke 15 der
Künen Kartoffelkarte 3 Pfund Kartoffeln gekauft bezw. von
daushaltungen, Kranken und ſon“igen Anſtalten und allen den
enigen. welche Wintervorrat beſitzen, verbraucht werden. Der
kinkauf darf nur in den Geſchäſten bewirkt werden, in denen die
Anmeldung zur Kar'offelkundenliſte erfolgt iſt. r Preis für
das Pfund Kortoffeln beträgt 20 Pfg. Der Verkauf erfolgt von
Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch. Eine Nachlieferung von
Kartoffeln am Donnersteg, Freitag und Sonnabend findet nicht
ſatt. Die abgrtrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Sonnabend
ab zuliefern. Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede
Perſon eines Haushalts: Pfund Haferflocken, 4 Pfund Brot-
aufſtrich, Pfund Gries.

100 Gramm Margarine. Jn
W bis 4. Jan 920 werden au
e T S r—=J—2

29. Dezembervent 3 der neuen

Den Buchnandel eriernte oder
durch janreianze Betätigung darin

geif te seibständige

Verkäuferin
sucht zum sofortigen Eintritt.

Verlag Volkastimme, G. m. m. H.
ernrut 5407. Gr. Vinehstr. D.

Wohnungs-Sinrichtungen
in allen Preislagen.

Speziaiitàät:
Verkaui nach Zeilchnurg
zur Llielerung direkt aFabrik, daher äussersi

Fettkarte für jede Perſon eines Haushalts 100 Gramm Marga-
rine zum Preiſe von 1,10 Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt
in den Eeſchäften, in denen die Armeldung zur Butterkunden-
liſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
F. P Frnätzrunssamt am Montag, den 5. Januar 1920, abzu
iefern.

Loſe und gepackte Suppen, Möhrenmehl ſowie Ackerbohnen.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß loſe und gepackte
Suppen, Möhrenmehl ſowie Ackerbohnen in den Kleinhandelsge-
ſchäffen bis auf Widerruf freihändig r Verkouf gelangen
können. Diejenigen Kleinhändler, die mit ihren Vorräten ge-
räumt haben, können ſich einen Berugsſchein im Stadternährungs-
amt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, 2. Saal lirks, in den Vor-
mittagsſtunden von 8--12 Uhr, ausſtellen laſſen.

Graupen. Auf Grund der Bundesratsverordnyng vom
25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Graupen
wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Sonnabend, den
27. Dezember. Für jede Perſon eines Haushaltes wird K Pfund
abgegeben. Der Verkau'spreis beträgt„71 Pfg. für das Pfynd.
Die Käufer ſind verrflichtet, die Graupen bei denjenigen Ver-
käufern einzukoufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf er

der
Anzoigen- Annahme

r n t e 4
J die durchweg Ortavertrge ſind. frißeere t am 15 Novemdee

gekündiagat. Zualeſch wurde den örtlichen Vertretungen der
Unerrehmer mi“geteilt. daß die Holzarbrifer bereit ſeien. in
neue Verhandlungen einzutreten. bei welchen ſie die Aner
kennung des Peichstarifs und eine Teuerungs-
zulgge von 50 Pfennig die Stunde ſowie Erhöhung
der Vertraaslöhne vm den gleichen Betrag fordern wörden.

Der Arbeitaeßerſchukverband hat aus Anlaß der Ver'raas-
kündigung eine Generglverſemwlyng aboeßal'en und auf ihr
keinen Vorſtand beonftraat. neue Verhandlungen mit
dem Holzarbeiferrerkand anzuknünfen. Deſſn Varſtand hat
die Anreanng daßin beantwortet. daß er Verhandlungen nicht
ableßne. doch erwar“e er daß der Schutzverband den vereinbar-
ten Vertrag grundſötzlich annebhme. Alsdann könne man ſich
über die beanſtandeten Punkte warſtändigen. Auch die Arßeiter
find nämlich. wiewobſ ſie dem Reichstarif im ganzen zugeſtimmt
haben. nicht mit allen Punken einverftonden. Sie wünſchen
insbeſondere eine Aenderung in der Klafſſifizierung der
Städte und eine anderweitige Ragelung der Beſtimmungen
über die Ferien.

Nach dieſer Abſprache fraten die Vertreter der Parteien am
12. Dezember zuſgmwen. Hier famen die Unternehmer mit dem
Beſchluß ihrer Generaſverſommlyng heraus. don ſie vorher weder
ſchriftlich noch mündlich angedeutet hatten. daß nur über den
Reichstarif zentral verhandelt. die Lohnfrage
aber örtlich geregelt werden ſoll Auf eine ſolche Teilung
konnten ſich dis Arbei'errertreter nicht einlaſſen. daß die Lohn-
frage ein integrierender Beſtandteil des Reichstarifs iſt Da die
Unternehmer erklärten. daß ſie ſich für einen anderen Verhand-
lungswodns erſt neue Vollmachten verſchaffen müßten war dieſer
Verſuch einer Verhandlung gleich bei Beginn ge-
ſcheitert.

Dieſes Zu'ammenſein hat die Parteien. ſtatt ſie näßer zu
bringen, noch wei'er als vorher getrennt Die Arbeiter erblicken
in dem Veginnen der Un'errehwer. mit unannehmbaren Dor-
ſchlägen und ohne ausreichende Vollmachten zu Verhandlungen
zu kommen. den Vorſuch. die Sache zu verſchleyvwen Sie wollen
ſich nicht dazu Pergeben. das Poſſenſpiel zu wiederbolen. das im
wraangenen Sommer arfoefſihrt wurde. Auch dawals hatten
die Unternehmer iwmer keine ausreichenden Vollmachten. Und
als ſchließlich alle Hinderniſſe ans dem Wege geräumt. zweimal
ein Umwartetiſcher zur Föſlung eines Schiehsſpruchs in An'pruch
genommen war vnd die Ver“refer hekder Parteirn dem Vertrage
zugeſtimmt hatten. da wurde er ſchließlich doch noch von der Gene-
ralrer ſammlung der Unterrebhmer verworfen. Bei die Lage
der Dinge iſt es ſehr zweifelhaft. o es überhaupt noch zu
zentra.len Verhandlunoen mit dem Arßeitoeberſchrverband
kommt. Die Hol? arbeiter werden ſich bemühen ihre Forderun-
an örtlich zur Anerkennung zu bringen. ſo daß damit zu rech
nen iſt. daß die Lohnkämpfe in der Holzindrſtrie in der nächſten
Zeit einen noch viel gröferen Umfang annehmen werden als ſie
ihn ohnehin ſchon haben. M. Kayſer.
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Jplian Borchardt, Wie ſo en wig un ere Kinder ohne
Prügel erriehen? Verlag Geſellſchaft n. Erziehnngg G. m b. H.
Berlin SW. 43, Wilkermwſtr 9. Vreis 1.50 Mark. Der alkge-
mein üblichen und bisher allein berrſchenden Erztehungs-
wethode ſtellt der Verfaſſer wit roller Abſthtlich'eft und darum
in einſerch'erder Klarheit die Erundſötze der neven Erziehung
gegen ber. wie ſie bereits von Peſtalozzi und Dieſterweg Franus-
gecrheitet worden ſind. Das immer noch allein herrſchende
Erziebungeſyſtem zielt darauf ab. aus dem Zögaling etwas zu

mochen“ und ihm zu dieſem Zweck ein feſtgeleagtes Goerinaſt-
mak ron Kenntniſſen einzupfroyfen und eine gewiſſe Summe
ron Fähigfeiten anzulernen. Daß das in den allerweiſten
Fällen mißoläckt. iſt bekannt. und der Verfaſſer weiſt die
Gründe hierfür nach. Die nene Erziehung will. daß der Zög-
ling aus ſich heraus in mkolichſt vollkommenem Maße das
werde. was in ihm ſteckt. Jhre Aufgabe aleicht alſo im weſent
lichen der eines Gärtners. welcher die ſeiner Obhut anver-
trau“n Pfſanzen in eine ſoſche Umgenna bringt. wie ſie für
di En'wickſung und das Wochstum der in ihnen liegenden
Triehe wöglichſt günſtig iſt. Dies iſt das Thema der Schrift.
und der Verfaſſer unterſucht nun ausfübrlich. wie im Hinblick
auf ein ſolches Ziel die Umgebung beſchaffen ſoin ſollte und
was der Erzieher dazu tun kann.

Verantwortlich für Politik, Parteinachrichten und Lokales. Max Seydew
ſür „Aus der Brovinz“: K. Garbe. für den Anzeigenteil: Wilheterirg, ſämtlich in Halle Druck und Veriag der Vr k. imme G. m. b

zu Halle Gr. Ulrichſtraße 27.

ne mee27. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten
gebündelt im S adternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Du e chokß,
Saa! links, binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtseſtandes
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. September /4. November “915.

Haferflocken. Diejenigen Jnhober von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenlj'en eingereicht haben. werden hierdurch aufge
ordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter
Voche zum Verkauf gelangenden Haferflocken am Sonnabend,

den 27. urd am Montag, den 29. Dezember, abzubolen. Bekannt
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Tolamtſchule am
Sonnabend, den 27. Dezember. Zugelaſen zum Einkauf werden
die Jnheber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 61 501
bis 72 500 vormittags von 8--1 Uhr. Es wird an diejenigen
Haushalte, welche in ihrer Wohnung keine elektriſche Lichtanlage
haben, ein Paket Kerzen zum Prei e von 2,50 Mork abgegeben.
Der neue Lebensmittelſchein, in dem die Abgabe der Kerzen
vermerk wird, iſt vorzulegen. Für Unregelmäßigkeiten beim Be
zuge gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle. den 24. Dezember 1919. Der Nagiſtrat.
nceeecm2

Hänte, Tierhaare u. Wolle

kaufen zu Höchfſtpreifen kaufen zu Höchſtpreiſen
vormittags 9 Uhr.Inhaber der Margarinekarte 03 28 130 können auf Möbeſvertrieb Godr, Danglovwitz, Gebr. Danglowitz

e Marke 21 von mittag 12 Uhr ab je t 2. J T Fiſcherplan 2. Tel. 1178u Pfund Harenfleiſch zu 2 Mk. in 0 Ei ene Fabrikation, daher Fiſcherplan el. I Mh. Solſeine Delinateſſenhaue NoDanu J 0 wer e et eDie verwendeten M Vetrieb.e wie r m 4 4 v z Voss. Gei““ aße 46, Ais hühschesBeim Verkauf in die Stammkarte vorzuzeigen. Leipzigerstrasse 16 3 Steinweg 20 0 von u u oelens 2 Welhnachts Geschenk

a ant. nadengut

Teilzanlung
e queme Zahlungsweise

ſortige lieferung

al mmer

Kanfe zu gohen Preiſen x empfehlen vir a Buch 9
Kann Huſen-

Zlegenfelle,

kohbaar Hut

E. Kutter,
mm m

I T„frührot
Die Schuizelt des Maurergeseſſen.

Zum Preise v. Mu. 7.70 zu beziehen in der



Städtisches

ſollad Witte
Die Leitung des Restaurations- und
Hotelbetriebes ist vom 1. Januar 1920
ab Herrn R Rieser übertragen
worden. Von Ende Januar ab stehen
die frisch hergerichteten Räumlich-
keiten, die mit Zentralheizung und
elektrisch. Licht verzehen werden, für
Vereinsveranstaltungen Hochzeiten,

Bälle usw. zur Verfügung.
Anmeldungen an Kurhaus Bach
Wittekind. Telephon Nr. 6286.

Sprech Hpparate
und Platten

sowie Uhren u. Sohmucoksachen
preiswert zu verkaufen.

da Kühnel,
Alter Markt 24, l. 13 cLaGen. Laden.

Tanzkontroller,
Tanzblumen.,

Historische Ropfbedeckungen.
Kofillontouren. Gſrlanden,

Eintritts- u. Garderobeblocks
g billigst beiſe]. 3477 ſel. 3477Paui Lange,
Kurz u. Galanterlewaren-Groſhan lung,

h Merseburgerstr. 168, Nähe Riebeckplatr.

Achtung!
Fäglicher Ankauf von Fellen jeder Art

zu höchſten Tagespreiſen.

Paul Günther, Grasewego 8
Heſchäft für ſachgemäße Zurichtung und Bear-

beitung von Fellen.
Auch für Privatkundſchaft.

e v h e e e e e e e e h e
Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirkulation gebrauchen Sie ſofort ſeis die eit vielen

ahren erprobien echten Menſtruationstropfen
„Frebar““, extraſtarz.

Erhöhre, be chleunigte Wirkſamkeit durch Doppel-
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar Pulver
oder Fr bar Tee. Erhe ältlich in allen größeren Apo
theken, Drogerien und e nſchlägigen Geſchäſten. Haupr-

devois: Adler r Geiſtſtr. 15; Sanitas-Depot, Leipjigerſtr. E. Kertzſcher, Le'pz gerſtr.(Ecke Poſtſtrafer; G. h Gr.
M. Waltsgott Nachf. Gr. UlrichſtraßeAlbert Schumann, Steinweg 46/47, Fritz Lveer,

Große Ulrichſtrate 63.
9968Generalvernieb

PHARMACOPIA. Berlin C. 19, Wallſtraße 26. 8
e

Holzpantotteln
in guter, sauberer Ausführung

tur Frauen à Paar 4 4.25, 4.50 Mk.
r Kinder à Paar 3. 3.25, 3 50, 3.75 Mk.
Oito Fricke, N. Uhichetr. 9, im Hof.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Damen Herren ſache I

Hans Buchwald,

F e9

F Oleariusſtr, 5
Ecke Hallmarkt
an der Treppe

M
5

3
EF
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Emil WinkelI

Abreiß-

Kalender
ſür das Jahr

S 1920Für Büro's, Gaſtwirt-
ſchaften und Geſchäſte

empſehlen wir den bekannten

Vorwürtskalender
mit großform.. für Notizen

geeigneten Tagesblätter
129 x 180 min

Preis Mk. 3 50.
Für den gleichen Zweck und

zur
allgemeinen Benutzung

empſehlen wir e nen an
Jlluſtrat onen und Ter kürſt-
leriſch und reichhaltig ausge-
ſtatteten. von der Deutſchen

Liga für Völkerbund
herausgenebenen

Vilder-Kalender
mit Wochenbläſter. Format

2102270 mm
Preis Mk. 5 25.
Buchhandlung der
Volksſtimme

Große Ulrichsſtraße 27.

J e
2 3

3 r i e 8ne en leere r e 44 W 444 unr u 58 n 4e n e e c nen nern

m

w

Geiststrasse 5.
mnmit IIIMMBIIIIIIIIIIUTn u exl0e5l

Erstaufführung.

m C u n n n n r a a u n m m m m mr h um In men uſechs
und andere

Corſet VorWehürh)
X Gr. Steinſtr.

83.

Pehhwaren

werden jauber fachm.,
zu mäß gen Preiſen neu

um gearbeitet.

laver fertig. Pelnwaren.

Breiteitraßze 6.
Sonntag den ganzen

Tag geöffnet!
hbeiststrasse 15, wen

Strassenbahn-Haltestelle Linie 7, Ecke Breitestr.

Damen-Kostüme u. -Mäntel,
Herren Anzüge und Paletots

werden seauber und sachgemäss bei pünktlicher
Lieferung auch bei zugegebenen Stolfen

angefertigt.

Reparaturen WVenden Kuilbügeln
Bitte beachten Sie meine
Schaufenster-Husstellung in

gewendeten Sachen und
neuesten Stoffen f. Frühjahr. ß

Irrigatore
Gummi-Spülapvarate

Damenbinden.
Sämtliche Bedarfsartikel

F für Wochenbett Kinder und
Krankenpftege.

Verſand nach auswärts

E. Kertzscher,
iwaren-Spezialhaus,

Untere Leipzigerſtr. 26
Ecke Pojtſtrahe)

leder-Ausschnitt,
Schunmacher-

Bedarfsartikel,Maß-Schäfte,
ledercreme, Apreiuren.

F. Noah,
Leipziger Strasse 16,

Ecke Gr. Sandberg.

Beitnässen e
wird sofort bese tigt.

Jedermann erhält kosten-
lose Auskunft nach Hn-
gabe v. Alter u. Geschlecht.
Dr. med. Th. Eisenbach,

Mün hen.
Schwan helerstt.

Strümpfe,
in allen Preislagen jowie
Neu und Anſtricken

empfiehlt

Julins Winterſtein,
Oleariusſtraße 9.

59 4158.

Z.

Halle und Umgebung mit der Rheinisch-
Sächsischen Versicherungs-Akt.-Ges. in Düssel-
clorf. Subdirekiion Halle (Idunahaus), einen gün-
stigen Vertrax geschlossen, nach welchem die
Gesellschatt alle Schäden, die durch

Abhandenkommen,
Diebstanl,
Einbruch-Diebstahl,
Feuer,
Bandenraub,
Plünderung

entstehen, ersetztt.
Die Gebühren sind äusserst gering und von

unseren Kunden im Voraus zu entrichten. UVn-
sere Filialen und sonstigen Beauftragten nehmen
die Gebühren entgegen und besteht damit s0-
fort die Versicherung zu Recht Als Belag
dient die Anzabe der Versicherungssumme auf
der Vèrsichetungskarte bezw. der Annahme-
karte.

Als Versicheruneswert muss der volle
Zeltwert angegeben werden damit im Scha-
den alle ausreichende Deckung geleistet wird.

ln Anbetracht der herrschenden allgemeinen
Unsicherheit und Gefahr empfieint es sich. von
dieser Einrichtung unter allen UVUmständen Ge-
brauch zu machen.

Galgenberg,
Färberei, Chem. u. Dampf-Waschanstalt,

Otto Giesert, M
i a oria Damyivashant,

Arthur Kallinich, Färberei u. Chem.Waschanstalt,

Karl Mauersberger,
Färberei u. Chem. Wäschanstalt,

Union, hJ 8Victoria, Dann

JLJ ehe

lück hkartückwunschkarten
hält in grosser Huswahl vorrätig v FertigſtI 8 tragenJ J teiligun.s umgehz i h Anke3 nträgeGrosse Ulrichstrasse 27. „Sarf arſtn 7 koſtenzuſ

v V V W V U X R m r r r r rer EinF 7 o Grudesten die Tuein ſch. öß AusRein e Fk- engen Ver nicheln, rung re eenn Telephon 4268. 8 d
Rauch W J u Ernenern I Grudeco iſcbn Kabennn 9. SFere e von Metallgegenſtändena er jeder Art jührt aus V er hit per i jer, ſollen.e 8900--7000 K. die ausDarmſtadt. Poſtfach abend 50 erleſen S u Sämtliche gehen.C. 21 an die Exped. dieſ. Zei g. 7

Aus„Räterer
angehöri

kaufen Sie in guten Qualitäten in jeder beauftrac
Menge, auch kiloweise vorteilhaft in der niederzuAn uns ere Verkaufsstelle für oder. einM techn Oele, fette und verw. Produkte n

ert en C v 9 I HALILE a. S., Herrenstra,se 25 r eW 6 U en 5 7 noſſen mUm unsere Kunden vor Verlusten v a r abgeoröne
zu schützen, hat die OGrtseruppe der faſſung uFärhereien und Wäschereien für 5 Elektrische e v hängige

en der
len u. Kraftanlagen

mit Leitungen aus

Kupfer
installiert wieder

c

Gefststrasse 28 90 0

90090000600 6
Wohnungs-

en
Ei pilze hainric un en es

gehen.

sowie einzelne Möbel
Kkault man in grosser
Auswahl n und gut Au

öſiſchenS Nax Junqbluis Mö jbelhaus in ein

Aibrechistr. 37. orgung

Bei Einkäufe
bitten wir unsere Parteigenossen und Lest
sich auf die Inserate in der „Volksstim

zu beziehen.

Weitere
Preigerhöhung

Felle, Ross u. Rindshaute,

Wildfelle und Wolle.
Für Senſas und Fleiſchermeiſter
Gebr. Dangiowitz,

Fiſcherptan 2.
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Weihnachten
a T TaFWas zweite Weihnachten nach

Kriegsende! Der Tod ſchreitet
nicht mehr über die Erde. Die
Schlachtfelder liegen verödet.

e Aber das Elend iſt noch immer
micht gewichen. Die Völker haben Frieden
miteinander geſchloſſen. Doch der Geiſt der
Verſöhnung iſt nicht zu ſeinem Rechte ge
kommen. Der kriegeriſchen Niederwerfung
iſt die wirtſchaftliche Verſklavung gefolgt.
Der Geiſt der Liebe, der ſonſt in dieſen
Tagen durch die Lande zu wandeln pflegte,
hat nirgends eine gaſtliche Stätte gefunden.

zum Heile führt nur über ihren Pfad. Das
iſt ein ſteiler und beſchwerlicher Wag. Aber
er muß geſchritcen werden, denn kein an
derer iſt da, der uns ſonſt aus dem Chaos
herausführen könnte. Wir ſtehen inmitten
der Tage der Dunkelheit. Winterſonnen-
wendzeit iſt es. Tot liegt das Land. Kahle
Bäume recken ihr ſchwarzes Geäſt gegen
den grauen Himmel. Kein Lichtſtrahl ver
mag recht den Nebel zu durchdringen.
Etwas Müdes und Troſtloſes hält uns in
ſeinem Bann. Alle Stimmen der ſonſt ſo
lauten Natur ſind geſtorben. Jn kalten,

Aermer ſind wir geworden denn je. Aus
ſichtslos liegt unſere
Zukunft! Das große
Sterben iſt eingeſchla
fen. aber das kleine
Sterben geht weiter:
Hunger, Unterernäh-
rung, Wohnungsnot,
Kohlenmangel! Jn
neuen Formen ſind
die großen Plagen
der Menſchheit er n
ſtanden. Sie zu ban-
nen war ein Ding
der Unmöglichkeit ge F
weſen; ihrer Herr zu
werden, wird über
aus ſchwer ſein!

Und ſollte nicht ge
rade in dieſen Tagen
überall der Geiſt der Liebe umgehen, ſowohl
bei den Siegern, wie auch bei den Beſieg-
ten? Sollte man ſich nicht endlich dazu
aufraffen können, einander zu helfen? Wie
unendlich viel gibt es aufzubauen! Wie
viel Fäden ſind zerriſſen, die neu geknüpft
werden ſollten! Dieſer Weltenſturm, der
über uns dahingerauſcht iſt, hat ganze Völ
ker zerfetzt, Länder zerriſſen, hoffnungsvolle
Saaten in den Boden geſtampft, Lebens-
freudiges vernichtet! Um Jahrhunderte iſt
die Welt in ihrer Entwicklung zurückgewor-
fen worden. Schade um jede Minute iſt es,
die ihren neuen Aufbau hinauszögert.

Nur eines kann helfen: die zielbewußte
Arbeit. Jyr muß ſich jeder freudigen Wil
lens unterordnen. Sie allein kann uns

2

vom ſicheren Untergang erretten. Der Weg

rauhen Stößen fährt der Wind durch die

Il

n l

I

t.

II
II

fen wir, nicht raſten, nicht verzagenl! Vor-
wärts muß unſer Blick gerichtet ſein. Feſt
muß unſere Hand zupacken. Verloren iſt
nur das, was wir uns nicht wiederholen
wollen! Wo aber ein Wille iſt, da iſt
auch ein Weg. Und mag er auch noch ſo
ſteinig und dornig ſein: er muß gegangen
werden. Das iſt der Weg der Arbeit, des
neuen Aufbaues. Nicht gegen einander
dürfen wir Kraft und Können zerfleiſchen,
ſondern mit einander müſſen wir arbeiten:
einer für alle und alle für einen!

Die Weihnachtstage ſind ſo recht geeig
net zu neuen, feſten Entſchlüſſen, zu Rück

ſchau und Aus chau.
Frieden ſoll ſein auf
Erden und allen Men
ſchen ein Wohlge
hjallen! Das darf kein

S S bloßes Lippenbekennt
S nis ſein. Zur Tat muß
9 es werden. Denn nur

durch die Tat kann
die leidende Menſch

W heit befreit und er 5llbt werden! Nicht
von außen, nicht durch
ein Wunder kann der

J furchtbare Bann von
uns genommen wer
den, der uns gegen

Wintertag im Fabrikviertel der Großſtadt

Gaſſen. Ein Fröſteln glitzert auf dem
Pflaſter der Straßen. Und wohin wir auch
ſchauen: es ſcheint keinen Lichtblick, keinen
Ausblick mehr zu geben. Und doch rollt
das Rad der Zeit unhemmbar vorwärts;
keine menſchliche Macht vermag ihm Ein
halt zu gebieten. Und es rollt und rollt:
aus dem Licht ins Dunkel, aus dem Dunkel
ins Licht. Wohl hat jetzt die Nacht geſiegt.
Aber ſchon rüſtet die Sonne zu neuem
Kampfe. Zäh und unbeirrt wird ſie ſich Tag
um Tag ein Stück ihrer Lichtbahn erobern.
Jhre Macht wird wachſen, ihre Kraft wird
ſich ſteigern, bis Dunkelheit und Winter
überwunden ſein werden und der Frühling
aufs neue den toten Garten der Erde mit
blühendem Leben ſchmücken wird.

Und ſo auch wir! Nicht ſtillſtehen dür

wärtig umnachtet. Wir
ſelbſt müſſen Hand

anlegen, müſſen den Schutt forträumen,
der noch immer mit ſeinen Trümmern
die Gegenwart bedeckt. Freie Bahn müſſen
wir ſchaffen, damit diggeniger wandeln kön
nen, die nicht ſtehen bleiben und erſtarren
wollen in dem Grauen, das ſie umgibt. Ein
Lichtfeſt iſt Weihnachten, eine Hoffnungs
feier.

Das ſollen nun auch diesmal die Weih
nachtstage ſein. Mit Hoffnung und Glau
ben, mit Selbſtvertrauen und Tatkraft ſollen
ſie uns erfüllen. Zeigen ſollen ſie uns, daß
nur freudige und eifervolle Arbeit uns aus
dem Elend erretten kann, das uns gegen
wärtig gefangen hält. Nur wenn wir uns
ſelbſt erlöſen wollen, werden wir auch die
Menſchheit erlöſen! In dieſem Sinne
wollen wir das Feſt verleben und erlebenl

h
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Das Holz des Jwan Gribojedow

Wie Arbeit ging. da ſich die Par
W eeien nicht einig wurden: ein

J Volk haßt das andere. Aber die
Schläge eien wiederholten ſich jaſt
täglich. Schließlich aber war alles
wieder auigebaut und die Säge-

95

rei arbeitete Tag und R acht.
Jwan Pawlowitſch Griboſedows Jdealis

mus und Renſchenliebe waren um einige
Grade geſunken

Eines Tages ſaß er in ſeinem Kontor
und rechn e Der Samowar ſtand auf
dem Tiſch und fummte gemütlich, die Luft
war voller Zigarettendampf. Es war
behagſich im Zimwer beſonders da draußen
der Sturm deulte und dichte Schneemaſſen
vom Himmel fielen

Jwan Gribojedow rechnete: An Samuil
Abramowitſch gezahlt: 23 000 Rubel An-

hlung. Dann 50 900 Rubel am 20. Mai.
m 1. Auguſt 150 000 Rubel, am 1. Okto-

ber 100 000 Rubel. Verblieb noch ein
Reſt von 177 000 Rubel zahlbar im Ja
nuar nächſten Jahres.

Samuil Abramowitſch war nach Paris
gereiſt, um ſeinem Auftraggeber Rechnung
zu legen. Er wünſchte ein geſundes
nachtsfeſt und ſchrieb, er würde jedenfalls
längere Jeit im Auslande bleiben. Ob denn
Jwan Pawlowitſch es nicht möglich machen
könnte, den Reſt des Geldes nach Paris an
zuweiſen und möglichſt bald.

Da geht die Tür, und es tritt ein junger
Herr ins über und über mit ee
bedeckt. Draußen klingeln die Glocken
eines Schlitt nes.

„Bin ich hier g in Dubrowino?“
„Sewiß Dubrowinskaja ljesnaja da

Abramowitſch Jdelſohn.
„Ddelſ

„Mit wem habe ich denn das Vergnü-
gen? Was geht Sie das an mein S

„Was mich das angeht Nun ich
denke, ſehr viell Jch bin nämlich der Eigen
tümer von Dubrowinskaja datſcha Alex

ander itſch LopuchinSie ſind doch in Paris? Jwan

„Jn Paris?auch einmal. Eben komme ich aus Peters-
burg, bis vor kurzem war ich in London

Jwan Pawlowitſch fiel in ſeinen Stuhl
ück. Kalter Schweiß ſtand auf ſeiner

irn, das Zinmer r l zu drehen

men? Jch 323 000 Rudel gezahlt

denn nie bei Kaſſe
nen wir beide einem Betrüger zum
er h zu ſein einem ganz „fei

Jungen. Da ſind wir alſs Leidens-

Erzählung von F. v. Kapherr.

genoſſen un wollen nun in aller Ruhe be
raten, was zu tun iſt. Zunächſt: Haben Sie
was zu eſſen und ein Gläschen Wodka?
Schön zuerſt alſo das Jnnere, dann das
Aeußere ich bin hungrig wie ein Wolf.“

Nachdem ſich Alexander Feodorowitſch
geſtärkt, ſich ein Glas Tee eingeſchenkt und
eine Papyros angezündet hatte, kam er auf
die Sache zurück. Es wurde feftgeſtellt, daß
Samuil Abramowitſch ein Gauner war, der
die Abweſenheit des Beſitzers dieſes Wald-
Se benutz hatte, ſich zu bereichern. Ein

ück, daß die fehlenden 177 000 Rubel noch

nicht bezahlt waren Ferner wurde
aber an der Hand von Karten, die Alexan-
der Feodorowitſch mitgebracht hatte, feſt
geſtellt, daß Jwan Pawlowitſchs Leute bis
her den weitaus größten Teil des Holzes in
einem Nachbarwalde geſchlagen Feeee
deſſen Eigentümer auch Alexander Feodo-
rowitſch unbekannt war.

Das ſei ein Glück, meinte Lopuchin und
lachte ichMan hät:e es alſo mit einem ger r.
riſſenen Schurker zu tun gehabt, die Voll
macht und die Karten ſeien gefälſcht ge
weſen. Der famoſe Samuil Abramowitſch
aber S. ſich wohl hüten, in abſehbarer
Zeit ſchen Boden z betreten.

Man kam überein, den Kontrakt beſtehen
zu laſſen, brauchte ja auch Alexander Feo
dorowitſch Geld. Den Schlag auf dem frem
den Revier würde man beenden, räumen
und vor allem man würde die Ar
beiter entlaſſen und neue nehmen. Dann
wären keine Zeugen da, und man könne be-
haupten nichts von der Sache zu wiſſen
man hätte den Schlag ſchon vorgefunden,
als man hergekommen wäre. Das ſei für
alle Fälle gut man könne ja nie wiſſen,
ob nicht doch der Beſitzer des Nachbar
waldes plötzlich angereiſt käme.

Anfangs machte ſich Jwan Pawlowitſch
Gewiſſensbiſſe. Aber er hatte immerhin
323 000 Rubel ausgezahlt, die Sägemühle

ebau und Unkoſten gehabt ganz abgeſehen von den Schwierigkeiten und Unan-

nehmſichkei. en. Der zerſägte Holzvorrat,
der dem Nachbarwalde entnommen war,
reichte aber beinahe hin, die Schäden und
Koſten zu decken. Beim dritten Fläſchchen,
das die beiden austranken, ſchwanden alle
Bedenken: „Nitſchewo.“

Man ſieht in Rußland über ſolche Klei
nigkeiten hinweg. Und Jwan Pawlowitſch
war Rufſe, ebenſo wie Alexander Feodo-
rowitſch

Man beſorgte andere Arbeiter, nachdem
man den Schlag „beendet“ hatte das
heißt natürlich um etwa dreißig Deßjatinen
erweitert und abgerundet, um eine „gefäl
liger- Form zr erlangen und nachdem
man die Hiebfläche recht ſauber von Strauch-
werk und Spänen geſäubert hatte. Sie z

uber aus alles Un-

(Sisog

Habe ich recht behalten Und was habe ich
noch geſagt? J gelegt. daß die Juden
Halunken ſind, Betrüger. Und daß man ſich
vor ihnen hüten muß beſonders vor den
Advokaten.“

mir Alexandrowitſch.
„Ne ſo eine Geſchichte das mit dem

fremden Waldel! Wem w der nur ge
hören? Der wird ſchöne Augen machen,
der Beſitzer, wenn er mal hinkommtt Na

mir könnte das ja nicht paſſieren 4
Der Abend wurde ſehr gemütlich. Man

aß, man trank, man ließ Tänzerinnen kom
men, und man amüſierte ſich, wie man ſich
eben nur im alten Rußland amüſiertke
ein wenig plump. aber gut

Einige Jahre ſpäter erhielt Wladimir
Alexandrowitſch Lawrow einen Brief von
einem Vertrauensmann, den er zur Ab-
chätzung ſeines Waldes im NiſhnijNowgo-

rodſchen Gouvernement, den er ſeinerzeit für
eine Schuld eines bankerotten Kunden über
nommen hatte, in Begleitung eines ver
eidigten Landmeſſers, der die Grenzen genau
feſtlegen ſollte, ausgeſandt hatte. Der Brief
lautete:

„Sehr geehrter
Wladimir Alexandro 1

Wir haben nun die Grenzen res
Waldes genau feſtgeſtellt, die Ljesnaje
datſcha umfaßt 1385 Deßjatinen ein
ſchließlich der Moorflächen und der beiden
kleinen Seen. Jch habe mir den Waldbe-
ſtand angeſehen, kann aber beim
beſten Willen nicht die großen Beſtände an
Balkenholz und Nutzholz entdecken, von
denen Sie mir ſprachen. Der größere Teil
des Waldes beſteht aus Jungholz, einige
Stangenörter kommen dazu, ein wenig
Laubwald und einige Partien mit ſchwachen
BValkenhölzern beſtanden, aber recht lücken
haft. Von dem ehemaligen alten Walde
ſieht man noch die Stubben und Stümpfe

er iſt, wie ich ſchätze, vor etwa drei oder
vier Jahren alſo kurz, nachdem Sie den
Wald übernehmen mußten, abgeholzt wor-
den. Man hört, es ſei zu fener Zeit eine
Holzſägerei im benachbarten Walde von
Dubrowino geweſen. Die Sägerei iſt natür
lich nicht mehr da auch der Wald von
Dubrowinuo iſt abgehauen. Man ſieht dort
nur noch die Reſte einiger Schuppen, große
Haufen Sägemehl und Baumſtümpfe, die
von wilder Himbeeren und Jungwuchs um
wuchert ſind.

Jedenfalls iſt an einen Holzverkauf nicht
zu denken auch dürfte, infolge der un
günſtigen Lage, an einen Verkauf des Lan
des vorderhand nicht zu denken ſein.

begrüße Sie, ſehr geehrter Wladimir
Alexandrowitſch, als Jhr ſtets ergebener

Boris Arkadjewitſch Kaslow.“
Wladimir Alexandrowitſch japſte ein

paarmal nach Luft, griff mit beiden en
ins Leere und fiel der Länge nach hin. Jn

ihm, als

ef
traf es nicht die Sache war zu verſchmer
en. James

en, Mauerlatten und Sleepers, die

J das hatte Samuil Abramowitſch Ddel
phn
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Und ſeufzt ihr auch Thr Völker alle: dankt!
ſicht jenen Mächten, deren äunklen Ruf

aus Golkenwälten wir zu hören glauden,
éen nie erſchauten, unſerm Rufe tauben,
die nur aus Furcht der eigne Vahn erſchuf,
weil unſer ſch, allein vor Rätſein, wankt.

Kicht hat ein Gott im Zorn und nicht in Huid
aus weifem Grunde ohne Sinn und Gahl
auf ſich und uns das Gräßſiche geladen,
daß wir noch danken müßten für die G6naden
verrauchten Cebens, ausgehauchter Qual
Was Menſchen kehlten, bleibe u 3

chulä!

a

W 4 7 t Sm

J 7
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h 7 I
J

4

Der Friede gilt
Den Männer dankt, die in dies Weltgericht,
in ſeine Höllen, in die Ewigkeit
unſchuldig wurden, Kindern gleich, gerifſen,
die nichts von haß und e
and, mit ſich ieivſt in ſchwerſtem Widerſtreit:

Todwaffen führten aus fluchhellger Pflicht.

den Frauen ader t ein Dank gering,
weil ſe, mit unvertöſchbar heißer Spur,
die Schwerter in den Herzen, weiter biuten.
Es Rönnen nicht all unſre Dankesgluten
auftrochnen auch ein einzig Tränlein nur,
Das niedertfälit aus dunklem Rugenring.

x V M55 t

h J Aufe u h

wenn heute Euch ein freveindes Gebot
hinſtoßen will vor neuen Todes Schiunae:
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„Ja daß das mir paſſieren konnte
mir, mirSo hörte man Lawrow häufig klagen.
Seither aber hatte er Reſpekt vor Jwan
Pawlowitſch ſoviel Reſpekt, daß er ihm
ſogar feine Tochter als Frau und Geſchäfts
teilhaberin anvertraute. Bei dieſer Gelegen
heit aber ſoll er den Verluſt an der Mit-
gift verrechnet haben. So ſagte man mir
wenigſtens

Namen und Handwerk
Unſere Familiennamen ſind verhältnis-

mäßig jungen Datums. Auf ein paar Jahr-
hunderte können ſie ja ſchon zurückſchauen.
Urſprünglich aber war es ſo, daß der Poul
oder Hans einer beſtimmten Familie nach
ſeinem Wohnhauſe (z. B. Paul Langhaus),
ſeinem Ausſehen (z. B. Hans Klein) oder
nach ſeinen Charaktereigenſchaften B.
Paul Gutherz) gerufen wurde. Als die ein
zelnen Berufe ſich ſpäter mehr ausprägten,

aben auch ſie Namen für die Einzelperrer her Die Familien der Müller,
Brauer, Gärtner, Schuſter, Bäcker, Fiſcher
uſw. ſind bei uns zu Lande denn auch in
Wirklichkeit ziemlich zahlreich, wie r
jedermann ſelbſt zur Genüge wiſſen wird.

Nicht unintereſſant aber iſt es, die
ſprachlichen Wandlungen zu verfolgen, die
die einzelnen, vom Handwerk herrührenden
Ramensbezeichnungen durchgemacht haben.
Einige Veiſpiele werden das ausführlicher
erklären. Da iſt zunächft der Name
Schul ze. Jn Berlin kommt dieler Rame
urkimdlich zum erſten Male im Jahre 1386
vor. Er iſt eine Abkürzung von Schultheize
(oder ſpäter Schultheiß). wie man die Ge-
meindevorſtände der damaligen Zeit
nannte. Woher der Name Müller
ſwammt, braucht hier nicht weiter erklärt
zu werden. Wohl aber ſei darauf hinge-
wieſen, daß Müllner und Milner
nichts weiter als ſprachliche Abwandiungen
dieſes Namens ſind, und daß auch der
keineswegs ſeltene Name Mehlhoſe
von derſelben handwerklichen Ausübung
herrührt.

Sehr reichhaltig iſt die Namengruppe mit
dem Familiennamen Schuſter, abgewan-
delt in Schuhmacher, Schumann,
Schömann, Sudermann ufw.; Schu-
ſter iſt urſprünglich derjenige Handwerker,
der die Schuhe näht. Der Schuhwirker war
der Schubart, verändert in Schuchard,
Schubert uſw. Aehnlich war es auch
beim Schneider beſtellt. Auch dieſes
Handwerk teilte ſich in zwei Unterabteilun
gen. Die Angehörigen der einen ſchnitten
oder ſchroteten den Stoff zurecht: das waren
die Schroter (auch Schroeder); die
anderen, die Schneider, fertigten aus dem
abgeſchnittenen Stoff das Kleid.

Eine andere Gruppe vereinigt der Fa
milienname Bäcker. Hier ſind die Brot,
die Semmel und die Kuchenbäcker zu unter
ſcheiden. Die erſtere Gattung wollen die
Familiennamen Becker, Beck und auch
das altdeutſche Pfiſt er kennzeichnen. Zur
zweiten Gattung gehören die Namen Sem-
ler, Sömmering (entſtanden aus
Semmelring) und Ring. Die dritte
Gattung ſchließlich iſt am bekannteſten durch
den Familiennamen Pfannkuch ge
worden.

Wo man ißt, da trinkt“man auch. Zum
Brot gehört ein guter Tropfen, im Mittel
alter alſo, zu welcher Zeit die Familien
namen entſteanden, das Bier. Die Namen,
die ſich um das Brauweſen gruppieren,
ſind denn auch ziemlich zahlreich; man denke
nur an Biermann, Brauer, Mal-
zer, Mältzer, Gutbier, Friſch-
bier, Dünnbier, Sauerbier uſw.

Recht nahrhaft iſt allerzeit wohl auch der
Fleiſcherberuf geweſen und deshalb recht

Die Neue Welt. Jlluftriertes Unterhaltungsblatt
vielfach ausgeübt worden; die zahlreichen
Familiennamen Fleiſcher, Metzger,
Meéagtzler laſſen wenigſtens darauf ſchlie
ßen. Die Namen Stre icher und
Streichert deuten auf das Malerge-
werbe Die Zimmermanns, und
Zimmerlings häufig auch Tim-
mermann) verweiſen auf Axt und Bau
holz. Woher die Familiennamen Fiſcher,
Schiffer, Gärtner uſw. ſtammen,
braucht hier nicht erſt groß auseinander-
geſetzt werden. Ferner ſei noch hingewieſen
auf die Familiennamen Gürtler, Wag-
ner, Faßbender, Schmid,Schmidt, Schmitt, Mejſſerſchmied,
Spängler, Spengler, Schloſſer,
Riemer, Riemann, Steinmetz,
Kannegießer, Schwerdtfeger,
Leineweber, Weber, Färber,
Nagel, Nagler, Hammer, Ham-
merling, Drucker, Meiſter, Ge
ſelle, Geſell, Geſellius uſw.

Mehr auf ländliches Herkommen ver-
weiſen die Familiennamen Bauer und
Gebauerz; letzterer Name bedeutet Ge-
genbauer. Auch die Meier, Maier,
Meyer, May er entſtammen dem Lande,
wo ſie ehemals Jnſpektorſtellen innehatten
und den lateiniſchen Titel maior der
größere, d. h. der Vorgeſetzte) führten. Der
Lehmann war der mit Land belehnte,
d. h. der Pächter. Der Neumann war
der neue Anſiedler; dieſer Name bildete ſich
im Laufe der Zeit in Naumann Nie-
mann, Neubauer, Neugebauer,
Niebuhr vnd in das ſlawiſche Noack
um.

Ueberhaupt ſpielt die Slawiſierung
einzeiner Familiennamen in Deutſchland
keine kleine Rolle. Die Tſchechen und Po
len, die den Fiſch rybak bezeichneten, riefen
den Fiſcher Riebeck und Ribbek. Den
Krämer bezeichnen die Slawen mit kupiee,
woragus die Namen Kopiſch, Kopſch
uſw. herrühren. Sogar der recht deutſch
anmutende Namen Kufahl iſt polniſchen
Urſprungs, denn die Polen verſtehen unter
Kowal einen Schmied.

Die Entſtehung und Wandlung der
deutſchen Familiennamen zu verfolgen, iſt
in mancherlei Hinſicht intereſſant. Ernſtes
und Heiteres halten ſich dabei die Wage. Vor
allem aber iſt die Geſchichte der deutſchen
Familiennamen zugleich ein Stück Kultur-
geſchichte unſerer Heimat, indem ſie Ein-
blicke in längſt entſchwundene Sitten und
Gebräuche, ſowie in handwerkliche und
landwirtſchaftliche Eigenarten Deutſchlands
in reichem Maße gewährt. Man ſieht: ſo
gar die Namen ſind nichts Totes; auch in
ihnen ſteckt ein Stück volklichen Geiſtes
lebens und bodenſtändiger Entwicklung, das
Beachtung und Erforſchung vordient.

e Avs allen Ecken
Zur Geſchichte des Weihnachksbaumes.

Wenn auch 'd'iesmal der Weihnachts
baum in manchem Heim ohne Lichter-
chmuck ſtehen wird eine durch die

aterialknappheit erzwungene Entſagung,
die uns ungewohnt erſcheint ſo kommen
wir damit in die erſten Anfänge des
Chriſtbaums zurück. Dieſe erſten Weih
nachtsbäu ne waren nämlich auch ohne
Lichter; ihr Putz beſtand nur aus Zucker
werk, Puppen, Papierblumen, Flitter
uſw. Die lichtloſen Weihnachtsbäume
hielten ſich lange Zeit. Auf Bildern und
graphiſchen Darſtellungen findet man den
Beweis dafür. Ludwig Richter, der ge
mütvolle Schilderer des Kinder und Fa
milienlebens, ſtellt den Weihnachtsbaum
z. B. noch ohne Lichter dar, und auch ſchrift
liche Schilderungen des Chriſtbaumes er-
wähnen wohl ſeinen bunten und ſüßen
Ausputz, nicht immer aber die Lichter.
Allgemein in Deutſchland verbreitet iſt

der Weihnachtsbaum überhaupt erſt ſeit
der Mitte des 19. Jahrhunderts, und zwar
kam er, nachdem er in Weſt-, Süd und
Mitteldeutſchland zuerſt heimiſch gewor-
den, erſt ſpäter in die nördlichen und öſt
lichen Provinzen. Von den Städten aus
zog er auf das Land, um ſo ſchließlich
überall zu herrſchen, denn wo er einmal
hingekommen war, da blieb er auch. Die-
ſelbe Wahrnehmung kann man im Aus-
lande machen, wohin der Weihnachtsbaum
von Deutſchland aus kam. Durch ausge
wanderte Deutſche kam er z. B. nach Ame-
rika, wo er gleichſam als letztes Symbol
der Heimat gepflegt wurde. Vielfach wurde
er hier auch von den neuen Freunden der
Auswanderer geſehen und übernommen.
Daß man zum erſten Male etwas über den
Weſhnachtsbaum berichtete, geſchah im
Jahre 1605 Dieſer Bericht eines Straß-
burgers lautet: „Auf Weihnachten richtet
man Dannenbäume zu Straßburg in den
Stuben aufſ, daran henket man roßen aus
vielfarbigem Papier geſchnitten, m
Oblaten, Ziſchgold, Zucker“ uſw. ticht
nur in der darſtellenden Kunſt, auch in der
Literatur nimmt der eineStelle ein. Zahlreiche Lieder und
dichte ſind ihm gewidmet, auch im Mär-
chen ſpielt er eine Rolle. Am ſchönſten iſt
wohl das Anderſenſche Märchen vom Tan
nenbaum, das ihn im Walde, dann in ſei
ner Pracht und Herrlichkeit und zuletzt in
der Vergänglichkeit ſchildert. Der Krieg
hat in manchen Familien die Freude am
Weihnachtsbaum für viele Jahre getrübt,
aber auszurotten hat er ihn nicht ver
mocht. Jm Gegenteil, er hat d beige
tragen, ihn tief in Länder hineinzubrin-
gen, die ihn nicht kannten. Und wenn
deutſche Krieger in Mazedonien und Pa
läſtina, in Rumänien, Rußland und Finn
land die heimiſche, alte, liebgewordene
Sitte des Chriſtbaums pflegten, ſo halfen
ſie dabei gewollt oder nicht den
ſchönen Brauch zu verbreiten. e. 5.

eeeeeeeeeerrrre---

Rälſel Aufgaben
Silbenrätſel.

Die Silben a be beſch cog den e e e fri ha
i ka la li men mi na nac ne ni nie now ſit ſo
til war ſtelle man zu 10 Worten folgender Be
deutung zuſammen: 1. Deutſcher Fluß; 2. Geo-
graphiſcher Begriff; 3. Schillerſche Dramenfigur.
4. Ruſſiſch-deutſcher Grenzfluß: 5. Erdteil;
6. Getränk; 7. Afrikaniſches Land; 8. Deutſche
Stadt; 9. Frauenname; 10. Himmelsrichtung.
Sind die Worte, bei denen Anfangs und End-
buchſtaben gleich ſein müſſen, richtig gefunden, ſo
nennen ſie in dieſen Anfangs- und Endbuchſtaben
das gleiche Feſt.

Kernrätſel.
Aus den Silben a be bend de der e gre har

hi ke le le mar mei ne vpe ſpa ſe te weſ wut
bilde man 10 fünfbuchſtabige Worte folgender
Bedeutung: 1. Vogel; 2. Franzöſiſcher Kolonial
ſoldat; 3. Komponiſt:; 4. Kennzeichnung?

Frauenname: 6. Jnſekt: 7. Tageszeit: 8. Ver-
letzung; 9. Tieriſches Produkt: 10. Landſchaft.
Die Mittelbuchſtaben dieſer Worte nennen einen
nahen Zeitabſchluß.

Verſteckrätſel.
Aus den Worten: Dieſelmotor, Rotwild, Wen

dei, Magdalene, Gehrock, Bistum ſuche man je 8
aufeinanderfolgende Buchſtaben; aneinander

nennen dieſe eine winterliche Sturm
eriode.

Verſchieberätſel.
Man ſchiebe die untereinander geſtellten Worts

Sturmwind, Eisvogel, Mandel, BVrett, Helios
grapbh, Vandwurm, RNeſſelfaſer, Kakao, Limonade,
Heftnadel, Bazillus, Rbeinfall, Gallenſteine ſo
lange hin und ber, bis eine der ſenkrechten
Buchſtabenreihen ein in dieſen Tagen eintretendes
Zeitereignis nennt.

S

Auflöſung des Silbenrätſels.
Jlſe, Dante, Zange, Jabot, Emir,

Ueberzug, Tabiti, Homer, Edam, Amme,
Eger: Jede Zeit erzeugt
Maenner.

Auflöſung des Kettenrätſels.
Bereit ſein iſt alles(Namen der Rätſellsſer werden nicht verdffentlicht.

Zunge.
Noten,
ihres

e des Indaits verdoienſ Verantwortl. Redakteur SalomonLeſſen Beclia. (Alle für die Redaktion deſtimnteg Sendungen ind zu richten Zerlig, Lindenſtr. 3)
Hamburger Buchdruckersi und VerlagsanſtVerlag alt Auer Co., Hamburg. Druck: Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Paul nger Co., Berlin SW. 68.

rer


	Volksstimme
	1919
	Monat
	Tag
	Nr. 296
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Die Neue Welt, Nr. 49
	[Seite 193]
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196







